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Deutsches Erntedaiikfesi
Stadt und Land gehören zusammen
Das Erntednnksest im nationalsozialistischen Staat.ist

nicht nur eine Angelegenheit des Bauern. Die ganze Nation
Leiert diesen Tag als ein Bekenntnis zu Blut und Boden. Mit
en Bauern und Landarbeitern feierten die Fabrikarbeiter,

die Bergleute, die Handwerker, die Gelehrten, die Kaufleute,
die Beamten. Alle deutschen Stände nahmen teil an Der Feier
des Erntedanktages und bekundeten damit, daß Stadt und-
Land zusammenstehen und beide entschlossen sind, ihre Ver-
bundenheit immer mehr zu vertiefen.

Den Höhepunkt des deutschen Erntedankta es bildete der
Staatsakt auf Dem Bückeberg. Voraus ging diesem Staatsakt
ein Empfang der Bauernabordnungen in der alten Kaiser-
pfalz in Goslar. Von 5 Uhr früh hallten die Straßen Gos-
lars wider vom Gesang der marschierenden Kolonnen. Die
ganze Bevölkerung ist auf den Beinen, um Spalier u bilden;
an vielen Stellen standen die Massen 10 und 20 G ieder tief.
SA., SS. und PO» Hitlerjugend und BDM., Nationalsozia-
listischer Frontkämpferbund, alle sind angetreten mit Musik-
kapellen und Fahnen. Auf dem Marktplatz vor der Kaiser-
worth standen die Goslarer Bergleute in ihren schwarzen
Tra ten und rünen Kappen. Es ist immer das gleiche Bild.
Selbt in den äumen sitzen sie, au Zäunen in, unbequemster

- Stellung, auf Dächern und selbst auf Schornsteinen.

Kurz vor 10 Uhr tauchten die beiden Fluggeuge auf, die
den ührer mit seiner Begleitung nach Goslar rin en. Don-
nern er Jubel erschallt. er Präsentiermavrsch wir geschla-
en, das Deutsch andlied erklingt. Der Fuhrer schreitet die
ront der Ehrenkompagnien ab und tritt dann die Fahrt in

die Stadt an. Vor der Kaiserpfalz steht stramm ausgerichtet.
wie aus Erz gegossen die-Ehrenkompagnie der Reichswehn
Goslarer Jäger, die für ihren Oberbefehlshaber präsentieren
Reichsbauernführer und Reichsernährungsminister Darre
empfängt und begrüßt hier den Führer, gefolgt von seinem
gesamten Stab, und geleitet ihn in den historischen Saal kder
Kaiserpfalz, wo die Bauernabordnungen aus allen deutschen

O Gauen versammelt sind.

Empfang der Bauernabordnungen in Goslar

Jn seiner Begrüßungsansprache im historischen Kaiser-
saal führte Reichsminister Darre u. a. aus: »Wenn ich heute
Ihnen, mein Führer, diå Vertrbeter defshgesamtenlddeiktschen
Bauerntu s it i r n an e a ü er e o ue
ich das ab? eiJitilem hsifr das Schick aMes eixs en auern-«
iums geschichtlichen Boden. Vor Jahrhunderten waren nie-
derdeutsche und bayerische Bauern unter einem Herzog, und
swar unter ein-ein her-zog aus bayerischem Stamm geeint,
unter Heinrich dem Löwen. Dieser Mann rang verzweifelt
um eine deutsche Linie der Zolitik mit seinem Kaiser, der
feine Macht außerhalb der renzen seines Reiches suchte
und sein Volk vergaß.

Ein eigenartiger Zufall spitzte diesen Kampf beider po-
litischer Weltanschauungen um die Stadt Goslar zusam-
men. Heinrich der Löwe siegte nicht, und das Kaiserreich
der Hohenstaufen zerbrach daran, da es feine Grundlage
nicht in Blut und Boden gesucht hatte. Damit sank auch
Goslars alte Herrlichkeit. Damals begann erstmalig die
Mainlinie.

Heute ist das deutsche Bauerntum wieder geeint und be-
grüßt hier in Goslar Sie, mein Führer. als einen Führer
aus bayerischem Bauernblui. Jn eigenartigem Kreislauf
schließt sich wieder die Rette unserer Geschichte. Was Hein-
rich dem Löwen. einem Bayern wie Sie, nicht gelang, er-
leben heute Sie, mein Führer. Jn der alten Stadt Goslar
die Huldigungen des geeintenBauerntumsl Wir Bauern
sehen darin ein Symbol für eine Glück verheißende deutsche
Zukunft!«

Dann stellte der Reichsbauernführer Darre’ Dem Füh-
rer die Bauernabordnungen aus den einzelnen Gauen vor,
die zum Teil im Braunhemd, zum Teil in der Tracht ihrer
Heimat erschienen waren. Der Führer unterhielt chmit
den einzelnen Bauernabordnungen lange Zeit. Es en wickelt
sich ein lebhaftes Gespräch. ·

Gespräch des Führers mit den Bauern
Die Bauern erzählten von ihrem Wirken, sprachen»iibe«r

die Lage der Landwirtschaft und dankten dem Führer fur die
tatkräftige Förderung ihrer Arbeit und dafür, daß er sie
um ersten Stand Deutschlands emacht hat. Der Führer

fragte, wie die Ernte gewesen se, ob sie geborgen er, er=
kundigte sich nach den Fruchtbeftänden, nach Der Pferdeziich·t,
Lragte die Bauern nach ihrem Schicksal. So horte man, wie
as Geschlecht des einen Bauern schon tausend Jahre auf
dem rheinischen Hof sitzt, daß Bauern von der Saar an-
ivesend sind, deren Familien seit Jahrhunderten mit der
Scholle verwurzelt sind, man sah Angehörige alter Bauern-
seschlechter, die Deuts land schon tausend treuester Sohne
eschenkt haben. Auch auerii aus Danzi waren anwesend

sitt kernigen Gesichtern, mit schwieligen Fäusten, und erd-
eerwachseii die Niedersachseii. Alte Kamvfkameraden traf
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der Führer mieser, die er schon in den Jahren des sJiingens
.éh. und tauschte mit ihnen Erinnerungen aus. Landarbeiter
varen da von · ”WAHL mit den goldenen Ehren-rei-
chen der Partei auf Der Brust, Männer, die gegen Marxiss
mus und Reaktion dem Nationalsozialismus in Mecklenburg
und Zommern kämpfend halfen. ..

m weiteren Verlau der Unterhaltung brachte der Fuh-
rer zum Ausdruck, daß die Arbeit der Bauern chaft ein täg-
iiches Wagnis sei, da er gegenüber anderen errgsstanden
niemals die Sicherheit habe, ob seine Arbeit au bezahlt
werde. Er sei abhängig von Wetter und Wind. Ein Tag
könne i m die Hoffnung eines Jahres rauben. So trage der
Bauer as größte Risiko für die Ernährung des deutschen
Volkes, und dieses Risiko müsse man ihm danken.

Als der Führer den Kaisersaal nach einer Stunde der
Aussprache mit seinen deutschen Bauern wieder verließ,
überreichten i m Bergleute aus dem Oberharz ein traditionel-
les Grubenli t und trugen ihm eine Bitte vor.

Nun tritt der Führer aus dem alten Bau der Kaiser-
pfal heraus. Marschmusik klingt auf. Dann besteigt der Fuh-
rer seinen Wagen. ·

(Ehrung Darres
Am Vorabend des Empfangs der Bauernabordnun en

atte Oberbür ermeister Droste im Huldigun ssaal des at-
aufes Dem eichsbauernfiihrer, Reichsminifter Darre, die
hrenbürgerurkunde der Stadt Goslar übergeben. Die Ehren-

bürgerurkunde hat folgenden Wortlaut:
»Goslar, die Kaiserstadt und«Reichsstadt im Ersten Reich der

Deutschen, die Reichsbauernstadt des Dritten Reiches, hat den
Reichsbauernführer und Reichsminister für Ernährung und
Landwirtschaft R. Walther Darre zu ihrem Ehrenbürger er-
wählt in tiefer Dankbarkeit für den Wiederaufbau eines lebens-
starken, an Blut und Boden gebundenen Bauerntums, des un-
versiegbaren Quells deutschen Lebens.

Goslar, im zweiten Jahre des Dritten Reiches.
Der Oberbürgermeister.«

Fahrt durch die Triumphstraße
Nun geht die Fahrt durch jene Triumphstraße, die der

deutsche Bauer dem Führer bereitet hat.

Mehr als hundert Erntetore mu der lila en auf Der
hundert kilometer langen Strecke zum üekeberg urchfahren,
unD undert kilometer steht das Spalier der Bauern und
der tadtbevölkerung, die an diesem Ta e ihre en e Verhun-
denheit mit dem Bauernstand herzlich be undet. Ue erall hoch-
beladene und eschmiiikte Erntewagem Bauern mit Senfen
unD. Sicheln, G rtner, Jäger in grüner Unisorm.

Jnschri ten wie »Der «unge auer dankt dir, mein Füs-
rer, seine chollei« — s» d und Weidwerk grüßen d n
Führer«; niedersächsische Kernsprüche grüßen von Schilderu,
und eine Stimmung liegt über dem Ganzen, die voll ist von
einer Herrlichkeit, ie wohl von nichts zu übertreffen sein-
mag. Giebel von Bauernhö en grüßen, die wohl tausend Sagte
alt sind, deren Balken geschnitzte Sprüche tragen und Ja re
zählen, die Ehrfurcht erwecken.

Lieber Hildesheim nach Hameln
Jn Hildesheim ist die ganze Bevölkerung an Der

Durchfahrtsstraße zusammen-gieströmt. Wieder empfängt den
Führer iubelnde Begeisterung. Vom Turm des Domes dröh-!
nen die Glocken. Von Hildesheim geht die Fahrt über El e-
durch das fruchtbarste Gebiet niedersächsischer Landschaft-
vorbei an hügeligen Laubwäldern, durch Bauerndörfer, Die
Geschichte haben, nach Hameln. Die SA., die sich in ihrer
Treue zum Führer durch nichts übertreffen läßt, bildet auch
hier Spalier, wie sie es auf dem ganzen hundert Kilometer
langen Weg getan hat. Jn den Dörfern spielen Feuerwehrs
kapellen. Alle Verbänide und Vereine sind angetreten.

Immer wieder muß der Wagen des Führers langsam
fahren, damit er alle die Hände erfassen kann, die ihm ent-
gegengestreckt werden.

Hameln prangt in nicht mehr zu übsertreffendem Fest-
schmuck. Ueber allen Straßen hängen Girlanden und Tran-
parente mit »den Sinnsprüchen des Tages. Alle Häuser-
ronten sind reich mit Fahnen, Blumen und Teppichen be-
kleidet. Jn den Fenstern sieht man die Erzeugnisse des deut-
schen Bodens.

Staatsati auf dem Bückeberg
Während des Empfanges der Bauernabordnungen in

Goslar marschierten in sieben gewaltigen Kolonnen die Mas-
sen den Bückeberg hinan. Seit Sonnabend hatte Sonderng
auf Sonderng immer neue Massen aus allen deutschen
Gauen nach dem Schauplatz des großen Staatsaktes ge-
bracht. Um 14 Uhr war der Aufmarsch beendet. Gleichzeitig
lief in Bad Pyrmont der Sonderng mit den Diplomaten ein.
Jnf Frastwagen wurden die Gäste von da auf den Bückeberg
ge ü rt.

Einmorsch der Fahnen- und Trachtengruppen
Der Jubel der Massen wird von Stunde zu Stunde stär-

ker. Tausende von Fahnen marschieren ein, dann folgen die -
Tragtengruppen Da sie t man Die alten schönen eigenartigen
Tra ten der Friesen, er SchlestxHolsteinen der rheis
nischen Winzer, Schwarzwäldler, der ädel und Frauen aus
dem bayerischen Alpenland, der Bückeburaer, der Schwälmer

.«--- -... -—-.

«tind der Spreeivaioler. Bei den Pommern fallen Die Trach-
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gn der Mönchsgiiter Fischer besonders auf. Es kommen die
ergleute von der Saar, aus dem westlichen Jndiisirie»gebiet,«

aus Schlesien, die Sachsen und die Dummer, und schließlich-
unter sich immer iviederholendem Jubel, die Siidetendeutscheii
und die Siebenbürger.

Die Ankunft Des Führers
Auf dem letzten Teil des Aiifnhrtsweges des Fü rers bil-

deten das Reiterregiment 15 aus Paderborn und »eile der
_1. Abteilung des 6. Artillerieregiments aus Münster i. W.
sowie das 6. Pionierbataillon aus Minden Spalier. Ungeheu-
rer Jubel braust auf dem ganzen Felde auf, als Die Wagen-
kolonne des Fuhrers am Fuß des Bückeberges anlangt Die
sAbsperrmannschaften können kaum die Massen davon zurück-
galten, auf den« Wagen des Führers zuzueilen Jm Augen-
lirk, als der Fuhrer den Bückeberg betritt, bricht die Sonne

durch die Wolken -— sast wie ein Symbol — nachdem seit
Mittag der Himmel sich bezogen hatte und leichte Regen-
schauer niedergegangen waren.

21 Saluischüge donnern. abgefeuert von der 1. Batterie
des 6. Artillerie- egiments, über Das Feld. Der Jubel der
Massen hallt immer aufs neue über das Feld. Musikkorps
und Spielleiie setzen mit Dem räfentiermarfch ein, Die
Ehrenkompagnie präsentiert, der ommanDeur Der vom Jn-
fanteriebataillon Hameln gestellten Ehrenkompagnie erstattet
dein Führer Meldung.

.. Auf Dem rechten Flügel der Ehrenkompagnie stehen, den
Fiihrer grußend, mit ihren Adjutanten Reichswehrminister
Geperalobersi von Blvmberg, der Chef der Feresleitung
General derArtillerie Freiherr von Frit ch, der efehlshaber
im Wehrkreis VI, Generalleutnant Fleck, und der Kommun-
dant von Munster, Oberst Glokke, in dessen Händen die Ge-
amtleitung der Teilnahme der Wehrmacht liegt. Der Führer
chreitet, gefolgt vom Reichswehrminister und dem Kommen--
deu»r der Ehrenkompagnie, die Front unter den Klängen des-
Prasentiermarsches ab. Am Fuß des Berges steht auch eine
Ehrenabteilung des Arbeitsdienstes.

Dann schreitet der Führer den ansteigenden breiten Weg
zur Ehrentribune an den Trachtenträgern vorbei. Jhm fol-
gen alle die Manner, die in den Jahren des Kampfes an sei-
ner Seite-standen, unter ihnen die Reichsminister Dr. Goeb-
beis, (Baring, Kerrl, Seldte und Rust, dem der Führer übri-
gens zu seinem heutigen Geburtstag gratulierte, owie der
Ehef des Stabes Der SA., Enge, Reichsführer der SS.
Himmler, der Fuhrer desNSKKz Dbergruppenführer Hühn-
lein. Jm Gefolge des ührers schreiten ferner der Reichs-
Bguernrat und zahlrei e alte Käm er und Führer der
SDAP. hinan Mr E rentribüne.

ben Badenweiler arsch. Die vielen Trachten aus allen Tei-
len des Reiches finden das rößie Jnteresse des Fü rers. Auf
ver Ehrentribune angelang, be rüßt der Führer ie Diplo-
muten und die übrigen Ehrengäfte

ie Musikkorps spielen

 

Reichsminifter Dr. Goebbels
eröffnete dieKundgebung auf dem Bückeberg mit einer An-
sprache, in der er u. a. ausführte:

Deutsches Landvolkl Die größte deutsche Bauernkunds
gfefbiirtig zur Feier des Erntedankes auf Dem Bückeberg ist er-
o ne.

i Mein Zühreri

Am 1. Mai dieses Jahres standen Sie auf Dem Tempel-
hofer Feld in Berlin vor zwei Millionen schaffenden Men-
schen aus der Stadt. Beute, am 30.September, ste en Sie
vor 700 000 deutschen auern, die aus den weiten (gebieten
Riedersachsens und aus dem gan en Reich hierher geeilt sind,
um aus Jhrem Munde Weg, ichtung und Ziel für ihr
kommendes Arbeitsfahr zu vernehmen.

Diese 700 000 deutschen Bauern. Menschen der Schalle
unD aus bestem deutschen Blut, fagen Ihnen. mein Führen
den Dank der Nation( Beifall). Sie haben nach 14 Jahren
Schmach und Demütigung unserem Volk seine nationale
Ehre zurückgegeben. (Stürmische Zustimmung.)

Sie haben nach vierzehn Jahren, in denen die Novem-
ber-Demokratie die Zeit des deutschen Volkes mit fruchtlosen
Vhrasen und Debatten verbrauchte, Dem deutschen Volk wie-

der die Möglichkeit gegeben, fich in Ehren und Anstand sein
tägliches Brot zu verdienen. (Erneuter lebhafter Beifall.)
Diese 700 000 deutschen Bauern, mit Denen fich, in Diefer

Stunde durch die Wellen des Aethers verbunden, die ganze

deutsche Nation bereinigt, legen Jhnen ihre Huldigung zu
Süßen.

Sie haben ein

Reich der Bauern, Der Arbeiter und Soldaten
wiederoufgerichtet (Stiirmische Zu timmun .) Wie tief die-
ses Reich im Herzen des ganzen olkes besesti t und ver-
Zitternb ist, das konnte Jhnen diese Fahrt von
u e er

wahren

oslar zum
durch bestes deutsches Land zeigen, die einem
riumphzug geglichen hat.



Sie, mein Führer. gaben uns unsere Ehre zurück. Bei-
fail.) Sie. mein {führen gaben uns wieder unser i glich
Brot. Dafür steht eine bösMillianensNation wie ein kraft-
und Stahlblock geeinl und zusammengeschweißt hinter Jhnen
(heil-Rufe.) Und diese 66 Millionen vereinigen sich mit uns-
wenn 100 000 deutsche Bauern zur Eröffnung des deutschen
Erntedanksestes die hände erheben und rufen: Unser Reich
und unser Sühne, Sie sheilt Sieg-heilt Sieg-heilt (Leb-
hafte und andauernde eifallskundgebnngen.)

Reichsbauernführer Darrå
ührte u. a. aus: Es ist wenig über ein Jahr her, daß das
eutsche Landvolk völlig verzweifelt war, von Schulden über-

lastet und den Zwangsversteigerungen eines feindlichen
Systems ausgeliefert. heute sind alle diese Gefahren des
Bauerntums gebannt, und das gleiche verzweifelte Bauern-
tum steht heute als ein geachteter Stand im deutschen Volke.

Am klarsten zeigen sich die Folgen der Agrarpolitik des
lnergangenen Systems bereits an wenigen Za len. Jn acht
Jahren des Sy tems der Demokratie — von 1 24—1932 —
ist die Verschul ung der deutschen Landwirtschaft von drei
arm runD neun, also im gan en auf zwölf Milliarden estie-
gen Andererseits war der esamterlös aus der Arbet des
eutschen Bauerntums in wenigen Jahren von 10,2 Milliar-

den auf 6,5 MilliarDen Mari im Jahre 1932 herabgesunken
Außerdem zeigte sich immer deutlicher die Er cheinung, daß
die Ernährungsgrundlage des deutschen Volkes von der deut-
schen Schalle weg und in fremden Raum inein verlagert
wurde; das deutf e Volk hing dadurch von aktaren ab, die
außerhalb feiner achtsphäre la en. Jnsgesamt umfaßte das
Toten eld der kapitalistischen usbeutun des deuts en
Bauern eine Fläche, die ungefähr der lan ‑ unD forstw ri-
schaftlich genutzten Fläche Thüringen-s entspricht.

Das schlimmste vor allem aber war, da der deutsche
Bauer ieden Glauben an die Ehrlichkeit der taatsführung
verloren hatte. Jch glaube, unter den Bauern die heute hier
an dieser Stelle versammelt sind, ist nicht ein einziger, der
von sich nicht folgendes behaupten könnte:

Wenn das System der Demokraiie noch länger angehal-

ten hätte. hätte ich mir den Tag in meinem Kalender

ausrechnen können an dein ich mit dem weißen Sieden

von Der Scholle meiner Väter hätte weichen müssen

Es mag man n geben, der diese Behauptung für übertrie-
ben anfieht, a er diesem muß man entgegenhalten, daß vor
der Machtübernahme die Verzweiflung des deutschen Bauern-
tums bereits so groß war, da dieser ruhi deutsche Bauer

‑ ur schwarzen Fahne und zu omben grikaum feiner tiefen
erzweiflun Ausdruck zu zehen An dieser Tatsache kann

man am beste-n die gan e erzweiflung ermessen die das
Bauerntum damals in eutschland beherrschte. Denn kein
Stand neigt so wenig zu Aufruhr wie gerade der Bauern-
stand. Aber wenn er erst einmal zu den Methoden des Auf-
ruhrs greift, kann man ruhig sagen, daß dies ein Schritt
tiefster Verzweiflung ist, weil er mit dem besten Willen nicht
mehr weiß, wie die Dinge sonst geändert werden könnten

Ver Nationalfozialismus hat nicht versucht. an den
äußeren Erscheinungen der Not des deutschen Bauern her-
umzuflirken sondern er ist von Anfang an der Wurzel des
Uebels entgegengetreten heute, nach einem Jahr national«
sozialistischer Agrarpalitik, weiß jeder deutsche Bauer, daß
ni i nur er, sondern daß auch feine Nachkommen noch als
sre e Bauern auf freier Schalle sißen werden. '

Während noch vor einigen Jahren die Abhängigkeit des
deutschen Volkes vom Auslande so stark war, daß wir z. B.
im Jahre 1928 für nahezu fünf Milliarden Reichsmark Le-
bensniittel einführen mußten, stehen wir heute vor Der Tat-
fache, daß die Ernährung des deutschen Volkes in den wich-
tigsten Erzeugnissen aus der deutschen Schalle sicheikkestellt
werden kann. Nur noch für rund eine Milliarde eichs-
mark ist heute eine Einfuhr notwendig. So ist nicht nur
der Glaube des deutschen Bauern an seine ukunft und
damit sein Vertrauen an Die deutsche Staatsfuhrung wie-
Dergewonnen, sondern auch das ganze deutsche Volk weiß,
daß es heute von feindlichen Mächten nicht mehr durch den
hunger in die Knie gezwungen werden kann.

Wenn wir sagen sollen wodurch wir diesen Wandel
hervorbrachten so stehen am Anfang der nationalsazialisti-
schen Agrarpalitit zwei Dinge: Das Reichserb ofgesetz unD
das Reichsnährstandsgeseg. nd zwar atdas eichserbhofs
ese die Sicherheit des odens, das seichsnährstandsgesetz
ie icherheit des Bodenertrages zur Folge.

Als Folge dieser Gesetze fchalieteu wir bewußt die Börse-
als Reau ator des Brei es aus. Da wir es für unnötig er-
richteten mit Gütern die _ur Ernä rung des Volkes dienen
Spekulation zu treiben. amit si erten wir aus der einen
Seite dem deutschen Bauern feine Lebensmög ichkeit und
verhinderten auf Der anderen Seite die Verteuerung des täg-
ilichen Brotes für den Verbraucher. den deutschen Arbeiter
in Stadt und Land.

Der bewußte Verzicht des deutschen Bauerntums, in
diesem Jahre auf eine Erhöhung der Brot« und Butterpreise
hinzuwirken kann ut und erne veranschlagt werden mit
ber einer halben illiarde eichsmark.

Dies konnte das Bauerntum jedoch nur tun, weil die
Grundgefetze der nationalsazialistiichen Agrarpolitik ihm un-
abhängig von den Gesetzen der Märkte das Dasein auf sei-
ner Schalle sicherstellen Das deutsche Bauerntum hat damit
feinen uralten Gesgsensa zwischen Stadt und Land über-
wunden und dem deu fegen Arbeitertum bewiesen, daß ihm
der nationalsazialistische Grundsasz ,,Gemeinnutz geht vor
Eigennutz« keine leere Phrase ist andern tiese sittliche Ver-
antwortlichkeit Der National ozialismus teht auf dem
Standpunkt daß es ein Verbrechen ist. mit den Nahrungs-
‘mitteln Des Volkes Wucher zu treiben. Jch glaube, sa en zu
dürfen daß nur noch diejenigen Teile des deutschen alkes
diese Maßnahmen als hart empfinden, denen wir mit diesen
Maßnahmen ihre Spekulationsgeschäfte verdorben haben.

Aber nicht nur preispolitisch au Dem Gebiete der Er-
nährung ist die nationalsazialistische grarpolitik vorwärts-
gekommen

Jm vergangenen Jahre sind 200000 Mehreinstellungen
vorgenommen worden Dazu kommen 160000 bis 200000
sLandhelfert Man kann a en, daß die Landwirtschaft auf
ihrem Gebiet die Arbeit 0g keit weiteft ehenb, foweii es in
i en Möglichkeiten stand, erwunden ai. Wenn man be-
denkt. daß die Landwirtschaft mehr Menschen beschäftigt als
Industrie und handel zusammen so lii i ich erkennen von
ivelcher volkswirts fttchen Bedeutung i e sichtbare Wende
innerhalb der deut chen Landwirtschaft auf Grund der natio-
nalsazialistischen Agrarpolittk gewesen ist.

Ein feinen weiteren Ausführungen verwies Reichsernähs
rungsrniniter Darrs dann no darauf, da
anderen ebteten so in der orstwirtschaf, gewaltig vor-
wärts-gekommen ist

- laube, mehr a s genug! hattet ihr keine
. icherlich mehr als zuvieli Nicht wir Nationalso ialisten
und nicht ich haben

man auch auf ·

Die hässabsa schwiertgkeiten eien befeiti , gleichzeitig
seien 000 argen mit hil e von Rei skrediten neu

ausgeforstet worden
So können wir, beendet der Retchsbauernführer dann

seine Rede, unbeschadet so mancher Verständnislv igkeit für
unsere agrapalitis en Maßnahmen, denna nach einem
Jahr nationalsazialistischer Agrarpolitit sestste en, daß wir

wirtschaftliche Erfolge vorweisen können wie sie kein
Land außerhalb Deutschlands heute aufzuweisen vermag.

Und damit ist nicht nur eine wirtschaftliche Besserung des
deutschen Landvolks erreicht worden sondern was hier viel
mehr gilt: es elang uns in einem Jahr, die Verzweiflung
der deutschen auern abzuwenden durch eine unbedinlhte
Treue und eine unbedingte Zuversicht auf feine heutige F«h
rung.

Dank an den Führer
So dürfen wir am heutigen Tage des zweiten Ernte-

dankfestes aus ehrlichem bergen eraus Dem Manne Dank
abstatten dessen Lebenswerk und ampf die Grundla en das
für schufen daß es heute dem deutschen Landvolk seeli ch und
wirtschaftlich wieder besser Igeht. Jn diesem Sinne danke ich
heute als verantwortlicher eichsbauern ührer unserem Füh-
rer und Reichskanzler Adolf Hitler im Namen von Millionen
Angehöriger des eutschen Landoolks aus heißem und ehr«
lichem herzen für Das, was er dem deutschen Oandvolt ge-
geben hai. heilt -

Die Rede des Führers
Mit nicht enden wallendem Beifall empfangen, führte

der Führer und Reichskanzler u. a. aus:

Deutfchen Volksgenossen und sgenassinnenl Deutsche
Vauerni Zum zweiten Male treffen wir uns heute hier auf
diesem ewaltigen Bergabhang. 700 000 Männer und Frauen
finD ÖuPammengeiommen, um erneut ein Bekenntnis ab u-
legen zum deutschen Volke und zum Deutschen Reiche. or
wenigen Jahren schien eine solche Kundgebung unmö lich zu
sein« Vielleicht wird morgen wieder eine Pariser Zeitung
schreiben wieviele Millionen wohl die deutsche Reichskasse
an die einzelnen Menschen ausgeteilt haben mag, die heu e
hier am Vückeberg versammelt finD. (Protestrufe). Es ist
ihnen unbegreiflich, bei}? hundert- und aberma s hunderttau-
sende aus eigenem illen und unter eigenen Opfern an
einem solchen Ta e zusammenströmen, ohne dafür einen 3u-
nächst sichtbaren arteil materieller Art gewinnen zu k·n-
nen. Rätselhaft bleibt ihnen das Wunder dieser deutschen Aus-
erstehung, weil sie selbst in Partei- und Klassenwahn befan-
gen finD.

Schöpferische Gemeinschaft
Wir aber wissen daß in diesem symbolhaften Bekenntnis

zur deutschen Volksgemeinschaft auch ein ungeheurer fach-
icher Gewinn verborgen ist.

Wenn die Zerrissenheit unseres früheren Lebens das
deutsche Volk un Deutfche Reich, in endlo en inneren firisen
die este kraft unserer Menschen zwecklas verbrauchen ließ·
dann setzt die von diesem Bru erkampf erlöste deutsche Nation
ihre innere Stärke nunmehr wahrhaft schäpferisch und damit
werteschaffend an. Diese kon entrierte Kraft zur Daseins-
behauptung braucht unser Deui s Volk aber heute drin en-
Der denn ie, nicht weil wir Nationalsozialisten regieren. on-
heäts weil 15 Jahre lang vor uns andere regiert haben. (Bei-
a .

Denn uns hat ja leider das Schicksal nicht zu Erben eines
blühenden Geschäften sondern eines durch und durch bankrot-
ten Unternehmens gemacht. Aus dem ganzen Reich kam ein
einziger Notschrei. Kann es eine schre lichere Charakterisie-
rung des damaligen Zustandes geben, als die stille selbftsichere
Ueberzeugung dieser anderen Parteiführer, daß wir solchen
Schwierigkeiten gegenüber uns ohnehin keine sechs Wochen
lang würden halten können? Wenn es daher heute Leute in
Deutschland gibt, die sagen, daß wir dauernd mit Schwierig-
ieiten zu kämpfen hätten, dann tann ich ihnen das nur au -
richtig bestätigen

Es find die Schwieri keiten die ein Mensch zu iiber-
winden hai. Der ein dur· und durch bankrottes Geschäft
übernimmt und nun mit dreifachem Fleiß und unter zehn-
fachen Sorgen das wieder gut-machen muß. was andere faul
und leichtsinnig zugleich in 15 Jahren vorher oerwirtfchaftet
hatten. (Beifall.)

Und ich frage euch, meine deutschen Bauern die ishr in
dieser Stunde hier und im ganzen Reize mithört, habt ihr
selbst in den le ten Jahren etwa keine or en gehabt? J

wierigkeiten

um Bei piet dem deutschen auern-
Sorgen gefchaf en. As er die argen der deutschen Bauern
haben uns schwer bedrückt und zu schaffen gemacht.

Das Erbe

Wir haben hinter uns eine Seit, Die mit zu den schwer-
gen der deutschen Geschichte gehört. J sehe als das
chlimmste dieser Zeit an die anmäßige erstörung jedes

Vertrauens unseres Volkes auf feine eigene Kraft und da-
mit auf die wichtigste Voraussetzung zu jeder Daseins-erhal-
tung. Millionen und abermals Mllionen lebten in einer
stumpfen Verzweiflung dahin. Gleichgültigkeit unsd Verzagt-
eit verbreiteten sich immer mehr. Der Glaube an eine

deutsche Zukunft schien vielen eine unreale Phantasie zu
sein, und andere verfemten feden der es wagte. Diefer Ge-
sinnung der Selbstpreisgabe mit einer festen Zuversichtfür
eine neue deutsche Wiederauferstehung entgegenzutreten

Das war die schwerste Rot, gegen die wir ontämpfen
mußten, diese Verzagtheit, Verzweiflung oder Gleichgültig-
keit, dieses Alles-gehen-lassen und Alles-mit-sich-geschehens
lassen Und dagegen kann man auch nicht mit Erklärungen
auskommen mit Zureden oder beschaulichen Selbstüber-
legungen. Man muß einem Volk dann wieder die harte
Lehre beibringen, daß das Schlimmste, was geschehen kann-
immer ist, wenn gar nichts geschieht (Beifalls, daß deshalb
sich nicht einer von der Saat drücken darf, weil am Ende
doch der Hagel alles zerschlägt, oder einer das Mühen auf-
gibt, weil der Regen vielleicht das geschnittene Korn ver-
dirbt. Reint

Man muß si wieder zu Entschlüssen durchringen muß
den ampf um das Leben aufnehment

Man Darf nicht in eine Selbstaufgabe und spreisgabe ver-
Enten, unD man Darf vor allem nicht Deshalb Die hände in
eindSchoß legen, weil vielleicht aus der Arbeit doch nichts
w r . -

Und das kann ich Jhnen sagen, meine deutschen Volks-
genossen au wir konnten die hände nicht in den Schoß
legen und ha en sie auch wirklich nicht in den Schoß gelegtl
Wir aben den Kampf gegen das Laster der Gleichgültig-
teit, erzagtheit und Lethargie entschlossen aufgenommen.
Und ich verstehe sehr wohl. warum so viele anaeitctits dieses

Kampfes beiseitestanden kopfschüttelnd nur unsere Arbeit
kritisierten Die einen konnten aus ihrer ei enen Klein-
gläubigteit heraus an keinen Erfolg mehr hassen und Dir
anDeren hatten weniger Angst vor unserem Mißerfolg als
vielmehr vor unserem (Erfolg. (Beifall.)

Der Erfolg

Und dieser Erfolg. mein deutfches Volk, ist gekommen
Und wenn ich von ihm reDe, Dann denke ich zunächst gar
nicht an die unbestreitbaren realen Ergebnis e z. B. unserer
Arbeitsschlacht, sondern an den gewaltigen rfolg der Wie-
deraufriittelung des deutschen Menschen (Beifall), Der Wie-
dererwerkun seiner Entschlu kraft, der Wiederanfachung
seines Glau ens nnd feiner uversicht. Denn das. meine
Volksgenas en, finD am Ende die realsten Grundlagen für
leben endgültigen durchschlagenden irdischen Erfolg.

Und wenn ich Sie, die hunderttausende, hier vor mir
sehe und weiß, daß Millionen andere im Deutschen Reich
in dieser Stunde verfolgen und mithören, was hier geschieht-
dann scheint mir dies ein Zeichen einer wahrhaft triumpha-
len Ueberwindun der deutf en Gleichgülti keit und Ver-
sagtheit zu sein ( eifall), ein eweis, so gro und gewaltig,
aß unsere Gegner ihm fassungslos gegenüberstehen und

Dies einfach nicht begreifen.

Denn das it sicher: wenn eine Nation in solcher Art
ich wieder eins htend ihrer Kraft inne und bewußt wird.
ann könnte die Welt voll Teufel sein es wird ihr an:
Ende doch elingen sich und ihren Kindern das tägliche Brot
wieder zu sichern (Beifall).
Das Zweite, was hinter uns liegt, ist ein schwerer Win-

ter. Es würde frevelhaft sein, wollten wir bestreiten, daß
wir mit vielen Sorgen in ihn hineingegangen finD. Wohl-
gemerkt, meine Volksgeno«sen. verstehen Sie mich gut und
mißverstehen Sie mich ni t:

wenn ich von Sorgen rede, denke ich niemals an kapi-
tuiation (Beifall).

Wir ingen in diesen Winter hinein in der drückenden Angst
ange ichts der za lreichen unserer Volksgenossen bedrohenden
Not, allein»mit em fanatichen Entschluß, alles irgendwie
Menschenmogliche zu versuchen und u tun, um sie u ver-
mindern Un wenn auch dieses irdis e Leben leider fziir nur
gu viele Menschen einem Jammertale gleicht, so glauben wir
o , vielen Jammer wenn schon nicht bezwungen dann we-

nig tens gemildert zu haben. .

Was bedeutet das Winterhilfswerk?
An diefem Tage vor einem Jahre verkündete ich hier zum

ersten Male das große Winterhil swerk, das unser Partei-
genosse Dr. Goebbels or anifierte. Auch darüber hatte man
am ·nfang gespottet un gewitzelt. Allein allmählich wer-
den die Vesserwisser immer kleiner und kleiner. Das rei e
Deutschland der riedenszeit vor dem Krie e benötigte 0
Jahre, um 6 Millionen Mark ür das Völkers la tdenkmal in
Leipzig aufzubrin en; die öchste nationae egeisterung
konnte einem Gra en Zeppelin nur 7 Millionen Mart sam-
mein Die größten Hilfsaktianen damals haben niemals 3 bis
4 Millionen Mark überschritten

Wir aber haben in sechs Monaten in unserem materiell
verarmien und ausgebluteten Deutschland aus reien Stücken
350 Millionen Mark mobilisierli Beifalls und n den Kampf
gegen _Die Not unserer ärm ten Volksgenosfen gewar en. Jst
das nicht ein wunderbares eichen der Kraft. die ber ein
Volk kommt, das von Parte - und älaffenhaß erlöst, einen
starken Mut gesunden hat, um den Rumpf für seine Selbst-
ehauptung aufzunehmen? (Beifall?)

.. Als der Frühling kam. brachte er uns allen nicht nur das
Gluck des neuen Le ens sondern auch die IFreude der Ge-
nugtuung, einen schweren Kampf für unser olk glücklich be-
standen zu haben. Und nicht minder groß waren die Gesamt-
chwierigkeiten dieses hinter uns liegenden Jahres auf Den
nur wirtschaftlichen Gebieten unseres nationalen Lebens.

Und genau so führten wir in Den letzten zwölf Monaten
den Kampf gegen die Wirtschaftsnot ohne Rucksicht auf ein-
zelne unbefriedigende Ergebnisse oder gar Mißerfolge. Jm-
mer wieder griffen wir von neuem an. Das Ergebnis aber
kann sich geschichtlich sehen lassen Jn knapp anderthalb
Jahren ift die Arbeitslosenzaht um rund zwei Drittel ge-
enkt worden d.h. wir haben die Arbeitslosen schneller in
rbeit gebrachi, als fie d e anderen vor uns von Der Arbeit-

einst vertreiben konnten Und wenn auch der Lebensstan·
dard von unzahligen Deutschen noch ein vollkommen unge-
nügender ist, so kann mich das nicht irremachen Wir haben
nicht die Absicht, uns auf den errungenen Lorbeeren zur
Ruhe zu legen. Was in den ersten zwei Jahren nicht ge-
schehen kann. wird in den nächsten zwei Jahren versucht.
und was die nächsten zwei Jahre nicht bringen wird in-
den kommenden erft recht in Angriff genommen Am Ende
wird auch hier der zähe Wille und der harte Schädel den
Erfolg erringen -. ·I

Wennwir auf das Jahr hinter uns zurückblicken die
tausendfalngen Schwierigkeiten ermessen denen wir egen-
überstanden dann können wir wohl auch wirtschaftlsi von
einem. Erfolg sprechen Und das alles geschah aber in einer
Zeit, in der wir zugleich politisch schwer ringen und dauernd
eintreten mußten sür des deutschen Volkes Ehre und Gleich-
berechtigung Un ere innserpolitsischen Ge ner haben einst
behauptet,»daß eine Nation auch ohne E re und Freiheit
ganz auskommlich leben könne. Wir waren und sind vom

egenteil uberzeugt. Das Deutschland der sklavischen Unter-
würfigkett und Unwürdigkeit hat mit seiner Ehre am am
auch die Voraussetzungen zum Leben verloren.

Schluß ‚folgt.

 

Die Steuerentwürfe fertiggestellt
Verwaltuna und Wirtschaft wurden aeböri.

Jm Oktober 1934 würden die fol enden Gesetze erschei-
nen: 1. Das neue Einkommensteuer eseg; 2. Das neue Körper-
schafts teuergesetzz 3. Das neue Reirth ewertun sgesetzz st» das
neue ermögenssteuergesetz; 5. Das Geifeß zur enderung des
Erbschafts teuergefeßes; 6. Das Baden Zatzun sgesetz; 7. Das
neue Um aßfteuergesetzz 8. das neue apita verkehrssteuers
gesetz; 9. as Steueranpasfungsgesetz.

Das neue Einkommensteuergeseh
werde nur 51 Paragra hen zählen während das bisherige
117 Paragraphen umfa te. Es werde am 1. Januar 1935 in
Kraft treten und erstmalig auf Die Veranla un en für das
Kalendersahr 1934 anzuwenden sein Die Vorsghripten über die
Lahnsteuer würden erstmalig auf den Arbeitslohn anzuwen-
den ein der für na; Dem 31. Dezember 1934 erfolgenDe
Dien tleiftungen gewährt wird.

Das neue Vermögenssteuer-gesetz werde erst-

 

malig im Jahre 1936 angewenDet, wä rend für 1935 die
Vermögenssheuer noch nach den gleichen orschriften erhoben
werde wie r 1934.
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‘_ Geriehtliehes
Sieben Jahre Zuchlhaus siir Kindesiniirderin

Wegen Kindestötung hatte sich die in Volpersdorf ge-
äorene Marie Jäschte vor dein Schwurzericht Glatt zu
verantworten Jm Juli dieses Jahres brachte die Angeklagte
ruf einer Wiese hinter dein jiidischeii Friedhof in Glatt ihr
Kind zur Welt, erwürgte es, steckte es in ihre Aitentasrhe und
begab sich damit auf den Rummelplatz. Abends legte sie die
iLciche auf dem Krenzfriedhof nieder. Jn der Sci).wiirgericl)ts-
Behandlung war die Angeklagte geständig. Das Gericht
eerkündete nach kurzer Verhandlung das Urteil, welches auf
sieben Jahre Zuchthaus wegen Kind-estötung lautete.

Ungetreuer Amtsvorsteher
, or dem Ratiborer Gericht hatte sich der frühere Amts-

vorste er von Gieraltowitz im Kreise Eosel, Johann Ju-
ranet, wegen Unterschlagung im Amt zu verant-
worten. Juranet, der dem Tranke ergeben war, unterschlig
ifortgesetzt Genieindegelder. Bei einer Revision im Jahr-e
-:I933 ergab sich ein Fehlbetrag von 10000 Mark,
»der durch Maiiipulationen verschleiert wurde. Wegen fort-
gesetzter Amtsunterschlagung oerurteilte das Gericht Juranet
zu einem Jahr echs Monaten Gefängnis.

4000 Mart Geldstrafe sür Pferdesihiiiuggel

Ende August dieses Jahres schmuggelte der tschechische
Staatsan ehörige Johann Pawera ans Kuchelna
sTschechosowaieis ein Pferdegespann über die Grenze nach
Kutscher und verkaufte es hier. Bald kam der Pferde-
schmuggel jedoch ans Licht und Pawera wurdeder Prozeß
gemacht. Das Urteil dies Ratiborer Gerichts lautete wegen
Basl- und Umsatzsteuerhinterziehung auf 4164 Mark Geld-
,strgfe sowie vier Wochen Gefängnis.
' .

Todesurteil gegen einen Frauenmörder.

13.09 Altenburger Schwurgericht verurteilte den 24jäh-
riåenWalter Kaiser wegen vorsätzlichen Mordes zum Tode
u ’ lebenslänglichem Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte.
Außerdem wurde der wegen verschiedener Bechehlungen vor-
sbestrafte Angekla te wegen Die sahls, Unter chlagung usw.
it12 Jahren ZuFthaus und 6 Jahren Ehrverlust verurteilt.

Hatte hatte am 1 . Oktober v. J. in Altenburg eine Zigaret-
teurer eterin in ihrer Wohnung erwürgt.

15 Jahre Zuchthans gegen Sprttweber beantragt.

In dem vor der 4. Straskammer des Berliner Lond-
uerichts als Berufungsinstanz schwebenden Devisenprozeß
egen den als Spritweber bekannten Angeklagten hermann

her und Genossen stellte der Staatsanwalt die Stras-
an. irge. Sie lauteten bei Weber we en fortgesetzten Devisen-

. exhxechens in einem Fall und Beihilfe zum Devisenverbre-
Zenin einem weiteren Falle aus 15 Jahre Zuchthaus und
cherungäverwahrung neben Ge dstrafen von einer Million

und 350 0 Mark. Jn seiner Begründung kennzeichnete der
Staatsanwalt die zur A urteilun stehenden Devisenschiebun-
gen als die größten und raffinier e‘.:’ten, bie das Berliner De-
2visendezerna bisher befschäftigt haben. Rund 5» Millionen
. sich-s grkjseien an Es ekten aus holland eingefuhrt unb in

est JhllIatkidzum Schaden unserer Währung vertan t worben.
berstet-ein ewerbss und gewohnheitsmäßiger erbrecher

rüstden keiner ei persönliche Rücksicht zu nehmen sei.

Bohrturm m Flammen
Großer Oeibrond in Menhagen.

Eelte, 30. September.
Ein großer Delbranb entstand infolge Gasausbrnches in

Wer von der Diisseldorfer Firma haniei & Lug im Men-
lzggener Oetgebiet niedergebrachten Bohrung. In wenigen
Augenblicken stand der große Bohrturm in Flammen. Die
Msiggße(.und die Folgen des Unglücks lassen sich zunächst
noch nicht übersehen. Die Feuerwehren der umliegenden Dör-
fer«.eilsen,zur· hilfeleistung herbei. Auch die Geiler Feuerivehr
Mit-e alarmiert.

Jn dem vor etwa zwei Monaten errichteten Turm 22,
der der Gewerkschaft Nienhagen gehört, erfolgte Sonnabend
Mzen 7-Uhr ein großer Gas- und Oelausbruch Dabei entzün-

e sich das Gas, und zwar wurde, offenbar durch die
eruptivez Gewalt, ein Stein mit groger Gewalt gegen den
eisernen Träger geschleudert und ein unke erzeugt, der zün-
bete. Der große eiserne Turm war im Nu von

 

Flammen
umgeben, unbbie bort Ltehenbe, aus 16 Mann bestehende Be-«
legschaft geriet in die öchste Gefahr.

12 Mann konnten aus dem brennenden Turm heraus-
fpringen. Ponthnen Jst einer schwer verletzt; doch besteht
sitt-ihn .teine. Leben-gefahr. Pier Mann werden vermißt.

Das gener ist vorläufig nicht zu löschen, ba bie Ver ache, mit
dem-. · umlöschverfahren dem wütenden Element inhalt zu
tiefe. se lgesehlagen finb. Der große eiserne Turm
ispt um ‚e ftür t. Die Flammen schlagen aus bem Boden,
und ro e mächtige Rauchschwaden ziehen über die Gegend
und»s ndss on« in elle sichtbar. Die Tätigkeit der Wehren be-
schränkt« i· darauf« Grä en zu ziehen und Sandwälle auf-
zuwersen,· um die Bohrtürme zu schützen. Die Größe des
entstandenen Schadens läßt sich jetzt noch nicht übersehen.

Erbölbrand gelösrht
1) B Fünf Opfer der Flammen.

. er rand im»Nienhagener Erdöl bi tE"'fggnggnzen gelofcht worben. Wie hat: Weirsisggihwgittiitiig: t e richaft Nienhagen mitteilt, it d '_nbe‘g? eschränkt geblieben. Berletkzt igrurziixändwixlfjikhei. sit feist «„Geiler
- elf Gefolgschaftsmit lieder, die all 'Die D lrlåinkenhitiuser eingeliefert werden neitißltediie ber

er e ungen sind teils leichter, teils fchwerer Natur
Weitere-besteht jedoch nicht. Leider werden aber fiini
. mibmmefolgfchaft ver-mißt. Es muß damit gerechnet wer-
Mdußisierfer des Brandes geworden sind.

Die Gewerkschaft NienhaLgeen hat zur Linderung derMiinxBFBexletzten unb rmißten bzw. für deren An-«r ». » Mark» zur Verfügun e tellt. 'tätxlßzdie Bohrfirma haniel 85983ng in ätffleleöoerfäoggo
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Ruft vor m Hinrichtung gestehen
Richmond (Virgina), 1. Oktober.

Zwei wegen Mordes an einem E au ear ber eberal
Rektor-Bunt am Tode Berurteitte siiilteiif bar bei; elek-
iri eben Stuhl zingerichtet werben. Kurz vor der Hinrichtung
ist n ihnen ge ungen. aus dem Gefängnis zu ents leben.

Ebefrau ermordei
Augsburg. 1. Oktober. ·

Die 53 Jahre alte (Ehefrau bes hilfsarbeiters Xaver Wild »
wurde in ihrer Wohnung in Augsburg in einer Blutlache tot
aufgefunden Es liegt zweifellos Raubmord vor. Nach den
Blutspuren zu schließen, hat der Täter nach bem Mord einen
Schrank erbrochen und aus ihm die Barschaft entivendet.

 

Expreß rast auf Lokalzng
Schweres Eisenbahnunglück in Mittelengiand.

Bonbon. 30. September.

Das mittelengtische Industriegebiet zwischen Liverpool
und Manchester war der Schanplatz eines furchtbaren nächt-
lichen Eisenbahnunglücks. Dei- sogenannte JrlandsExpreß
condon—3leetwood, der Anschluß an einen JrlandsDampser
hat, raste mit voller Geschwindigkeit von hinten in einen von
Wartingion nach Wigan fahrenden Lokalzug hinein, ber sich
gerade in Bewegung gesetzt hatte. Die Schnellzuglotornotive
wars den am Ende des Lokatzuges befindlichen Triebwagen
um und zerlriimmerie den letzten Wagen des Lokalzuges
vollständig. Die beiden vordersten Wagen des Schnellzuges
wurden eingedrückt und ineinandergeschoben.

Nach dem Zusammenstoß riß sich der Lokalzugd von dem
Triebwagen los und lief ungefähr 100 Meter auf em Gleis
entlang. Dann geriet einer ber Wagen in Brand. Doch
konnte der Zugbegleiter das Feuer sofort löschen, und alle
cCinfaffen konnten sich unversehrt retten. Da sich das Unglück
auf einer einsamen Strecke ereignete, verging geraume Seit,
ehe hilfe zur Stelle war. Jm Schein von Fackeln suchten die
Rettungsmannschaften stundenlang die Trümmer nach Ber-
wundeten und Toten ab.
Es heißt, daß 12 bis 14 Personen getötet und etwa 40

verletzt worden finb.
Es handelt sich um das zweite schwere Unglück, das sich· in
diesem Jahre aus britischen Eisenbahnen ereignet hat. Am
6. September war in ber Nähe von Glasgow ein Zusammen-
stoß zwischen zwei Zügen erfolgt, bei dem neun Personen ge-
ötet und 30 verletzt warben.

Flugzeug in England abgestiirzt
Vier Tote.

London, 1. Oktober.
Ein mit vier Personen besetztes Verkehrsflugzeug, das

Lan Heston nach Paris unterwegs war. ist in der Nähe von
dijgreham (äeni) abgeflurzt. Alle vier Jnsassen fanden den
o . . . .
 ._.._ .-......-.. “U“.

Aus Stadiund Land
Schabenfeuer im hamburger hafen Auf bisher unge-

klärte Weise brach in den Abrüstungswerkstätten der hom-
burg——Amerika-Linie am Reiherdamm im f) a m b u r g e r
haer Feuer aus, das schnell grö ere Ausmaße annahm unb
einen Lager- und Packraum vo kommen zerstörte. Das an
den Lagerraum angrenzende Filmlager it nicht in Mitleiden-
schaft gezogen. Die Feuerwehr gab aus ünf Rohren Wasser
und hatte nach dreiviertelstündiger Arbet das Feuer in der
iGäwalt Die Höhe des Schadens läßt sich noch nicht über-
e en.

Der hambnrger Terrorist Jasper hingerichtet. Das vom
Hanseatischen Sondergericht am 25. September ausgefpro=
chene Todesurteil gegen den Terroristen Johann Wilhelm
Jasper, geboren am 28. Januar 1898 zu Meldorf, ist im hofe
des Unterfuchungsgefängnisses hamburg durch das Beil voll-
streckt worden. Jasper war Funktionär der Roten Marine.
Er leitete schon 1932 hinterliftige Feuerüberfälle auf Ange-
hörige der SA. und hJ und ist besonders beteiligt gewesen an
einer großen Anzahl feiger und schwerster Gewalttätigkeiten.
bei denen 18 Botksgenossen verletzt und zwei getötet warben.

Tödlicher Unfall bei einer hanbgranatenübana. Bei einei-
handgranatenübun des Pionier-Bataillons 5 auf ber Mi-
litärschießstätte Fett erhof bei Graz wurde der die ilebnnkfi
leitende hauptinann Egon Ehrlich tödlich verletzt. Ein Leut-—
.nant erlitt eine schwere Handverletzung zwei Pivniere inni-
den leicht verletzt.

Mitlienenerbschaft des peinlichen Staates. Der als Phi-
lantrop bekannte polnische Graf Jakob Potocki, einer der
reichsten Männer Polens, hat sein Vermögen das aus etwa
hundert Millionen Zloty bezifsert wird, dem Staat vermocht.
Er besaß u. a. 60000 hektar Lond, zahlreiche Paläste in
Potenz mehrere hotels in Biarritz, Eunnes unb Paris. Alle
Bermogenswerte sollen in den Dienst der Bekämpfun von
Krebs und Tuberkulose gestellt werben. Seine berühmte
Sammlung an Kiiiisimerken und Büchern vermochte er dem
Nationaliniileum nnd der sJiatiorralbihliothei. Der Präsident
der Repiililit verlieh Potiicli das Großkreuz des Qrdens »Po-
loiiio Reitituia«. Diese Auszeichnung wurde dem Grafen Po-
ttactichtturz vor feinem Tode durch Staatssekretär Siedlecki über-
ra .

Ein Todesopfer des Mafaryk-Rennens. Beim Training
f" bem großen internationalen Automobilrennen aulf der Ma-
aryk-Rundstrecke bei Brünn ist der junge tschechos owakische
Rennfahrer Joseph Brazdil aus Preßburg, dem bei feinem
neuen Majerati vor den Ostrovacieer Serpentinen ein Bor-
derrad-Reisen plaäte, tödlich verunglückt Der Wagen kam
bei ber großen eschwindigkeit ins Schleudern, riß zwei
Baume um und zerbrach. Brazdil wurde in großem Bogen
aus dem Aiito geschleudert und erlitt dabei so schwere Ber-
letzungen daß er sofort verschied

Neue Verhaftungen im Fall Lindbergh Jm Zusammen-
sang mit der Untersuchung gegen Hauptmann sind neue Ber-
bgftungen erfolgt. Wichtig erscheint die Verhaftung eines

aniies und einer »Frau in Chicago. Die Polizei vertritt die
Unnahriia daß es sich bei dem Mann um den lan gesuchten
‚Sohn hanbelt, ber an ber Empfangnahme des Zofegeldes
beteiligt gewesen sein foli.

Selbftmorb eines Millionäre und Bau i l mu lers.
Der amerikani che Millionär Pincus Birckgggrschwuigiile in
M o n t r e al ( anaba) wegen S muggeis von Rausch isten
oerurteilt. Wegen eines Unwohlse ns wurde er in die Kran-
ienabteilun des Gefongnisses gebracht. Dort stürzte er sich
aus einem enfter des zweien Stockwerks au ben .hof; er
war sofort tot.

Masseneinäscherung im japanischen Tal n ebiet. Jn
D s a ka wurden an zwei Tagen über 680 Iotf: dger Tat un-
iatastrapha darunter-viele rauen und Kinder, etngeä
illi,e-.f)uu er. auch bie befchab gten, tragen Trauerschmu . ·
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T Sport desSvnniag;
Diener Sieg der Ante-Linien

Stuck siegt auf bem mafarniring.

Einen besseren Abschluß der Autorennzeil 1934 hätten wir uns

gar nicht denken können. Das letzte Rennen 1934, das 5. mafarhi-

rings-Rennen bei Brünn, endete vor über 200000 Zuschauern mit

einem beuifchen Dappeierfolg. haiis Stuck auf Autozllnion holte

für Deutschland den ersten Preis ans dem Feuer, cuigi Fagioli auf
MerredessBenz belegte den zweiten Platz.

Daß Stuck mit einer Zeit von 3:53:27,9 und einem Stunden-
niittei voii 127,044 Kilometern alle bisherigen Retorde verbesserte,
versteht si von selbst. Anderes sind wir schon Fgar nicht mehr ge-
wohnt. Eiifreulicherweise fielen auch der vierte latz durch Lein -
gen (Auto-Union) und der sechste Platz durch Ernst nenne (Merce-
des-Benz) noch an Deutfchlanb. so daß der deutsche Triumåh voll-
ständig war und alles bisher Dagewesene weit in den chatten
teilte.

s Während Stuck in 3:53:27.9 (127,044 Stanbenliiometern) für
bie 495,414 Kilometer über das Zielband raste, wurde es von
Fagioli in 3:56:24,5 erreicht. Den dritten Platz belegte Nuvolari
(Maserati) in 3:57:14,1 und stellte damit erneut eine großen
Fahrereigenschasten unter Beweis. Prinz Leiningen wurde Bier-
ter in 4:02:05,2 vor Achille Barzi lAlfa Romeo), 4:04:08,9, und
Ernst henne. der für 16 sJianben 4:02:09,6 benötigte. Jn der
Klasse bis 1500 Kubikzentimeter triumphierte der Jtaliener Gru-
feppe Farina (Maserati) in 3:58:49 (109,8 Stunbeniilometer) fur
bie 437,1 Kilometer. Den Kampf um den zweiten Platz entschied
E. G. Burggaller-Berlin auf Bugatti, der Sieger von 1932 und
1933, für fich, und zwar in 3:59,32,4 vor sBrano Sojka-Brunn
(Bugattis in 3:59:44,4.

Gpvrifest der Berliner SA
Prächtige Kämpfe und ausgezeichnete Leistungen.

Das zweite Sportsest der SA.-Gruppe Berlin-Brandenburg
nahm auf dem Platz des Berliner FE Preußen in Neutempelhof
einen sporllich verheißungsvollen Verlauf. Von der Tribüne ver-
folgten die zum Teil prächtigen Kämpfe, die einige ausgezeich-
nete Leistungen zeitigten, u. a. der Führer der S2l.- ruppe
Berlin-Brandenburg Obergruppenführer von Jagow, Poli eige-
neral Daluege, Gruppenführer Friedrichs. Gruppenführer Uhlaiid
unb Oberregierungsrat Stange.

Die wettbewerbe boten ein anschautiches Bild von der spart-
lichen Durchbildung unserer SA., die mit der Pflege der Leibes-
übungen Körper und Geist stählt. um Bolk und Staat dienen zu
können.

Die umrahmenben Kämpfe waren den Mannschaften vorbe-
halten, wie überhaupt in unserer SA. der Mannschaftskam f in
hohem Maße bevorzugt wird. Kampf und Leibesübungen rollen
Stögfper und Geist ertiichtigen. das ist eines der hauptziele der
“O .

Die Ergebnisse der Entscheidungen des ersten Tages-

W e i t s p r u n g: Buchholz-Sta. 1 6,53 Meter. F) 0 ch ‑
s p r ii n g : Geboten-Sta. 5 1,90 Meter. K u g e l st o ß e n: Len-
del-Sta. 18 13.24 Meter. Keule n w e r f e n : Schaper-M.-Sta. 2
68,10 Meter. 5 0 0 0 M e te r: 3emfe=Sta. 8 16:24,6. 1 5 0 0
M e t e r : Gmel-Sta. 135 4:21,2.

Stanbarte 9 gewinnt ben SA.-Großstaffellauf. Der im
Rahmen des Berliner SA.-Sportsestes ausgetragene Großstaffels
laaf ber SA.-Gruppe Berlin-Brandenburg vom Neuköllner Kran-
kenhaus in Britz bis zur Siegessäule über 14,250 Kilometer nahm
einen ausgezeichneten Verlauf. Unter überaus großer Anteilnahme
der Berliner Bevölkerung gingen von sämtlichen Standorten der
Gruppe Berlin-Brandenburg je 100 Mann an ben Start. Als
Sieger aus bem gtgantischen Ringen um die Siegespalme ing
bie Stanbarte 9 in 31:26,6 hervor vor Standorte 3 (31:45,2), a-

« rine-Standarte 2 (31.592), Stanbarte 4 (32,082) unb Stanbarte
15 (32:41,0). .

Nach der Führerrede vom Bückeberg folgten dann Schlag auf
Schla bie noch ausstehenden Wettbewerbe, die nachstehende Er-
gebnifie hatten: Schwedenstafsel:Sta.12:08,6;8 mal
100-Meter-Dienstgradstaffel:Sta.141:39.3000-
Meter-Mannschastslauf: Sta. 1 13 P. 25sKilos
metersGepäckmarsch: Stsuba 11/5.

Die SA.-Radsernfahrer wieder in Berlin. St. 10/2 Sieger. Die
zweite große Nadfernfahrt der SA., Berlin-München-—Berlin. ist
beendet. Die schwere Prüfung gewann wie schon im Vorfahre wie-
ber ber Sturm 10/2 Berlin, der auch auf der letzten Etappe
Solln-Berlin wieder die fchnellste Zeit herausfuhr und im Ge-
samtergebnis mit mehr als zwei Stunden vor der Sta. 168 Offen-
bach und 10/3 Berlin siegreich blieb. An den 12 Fahrtagen haben
die wackeren SA.-Männer und ihre Kameraden von der SS. und
bem Arbeitsdienst auf dieser Fahrt mehr als 2000 Kilometer zu-
rückgelegt, und nur in München konnten ste sich eine eintä ige
Ruhepause gönnen. Die Leistungen, die alle Fahrer in dieser Zeit
vollbracht haben, können mit Worten nicht voll gewürdigt werben.
Von den insgesamt 135 Geftarteten erreichten 121 wieder den
Ausgangspunkt, so daß insgesamt nur zehn Prozent Aussälle zu
verzeichnen waren. Es gelang jedoch keiner Mannschaft, mit allen
neun Mann im Wettbewerb zurückzukehren, doch kamen von allen-
die izur Wertung nötigen sechs Fahrer geschlossen über das Ziel-
ion .

Derf Große Preis von äarlshorft. ber mit 20 000 Mark über
6600 Meter das wertvollste deutsche hindernisrennen ist, endete
mit einem neuen glücklichen Sieg von Pråvoyant (f). Weber) vor
Eourtisane und hyksos Von den zehn Startern fielen nach unb
nach bie anberen fieben, unter ihnen auch der heiße Favorit No-
bel, durch Stürze aus.

Berliner Fußballspiele. Minerva 93—.f)ertha—BSE. 3:1,
Union-Oberschöneweide—Tennis-Borussia 2:2, Berliner Sport-
Verein 92—Spanbaaer Sport-Verein 0:1, Blau-Weiß-—VfB.
Pankow 4:2.

. Neuen deutschen Reiord im beidhändigen Diskuswerfen er-
zielte der Polizist Fritfch. Mit 85,10 Metern übertraf er die alte
Bestleistung unseres Zehnkampfmeisters Sievert um fast vier Meter.

Die SA.-Radsernfahrt nähert sich ihrem Gabe. Auf der 10.
Etappe von Schweinfurt nach Riidolstadt hatten die Fahrer 163-,2.
Kilometer ziiruckzulegen, was auf den zahlreichen Stei un en und
recht schlechten Straßen eine schwierige Aufgabe war. 18er Et. 10/2
Berlin errang in 6:10:00 einen weiteren Etappensie und hat da-
mit auch im Gesamt seine Spitzenstellung erneut ge estigt.

Deutsch-französische Berussboxkänipse Adolf heusersBonn
Kind lzum erstenmal nach seinem hamburger Kampf gegen Meister

tt m Ring der Berliner Neuen Welt, wo er ge en den Fran-
zosen Lauriot zu einem weiteren überle enen Punktzgeg kam. Eine
entscheidende Niederlage mußte der französische e er Curiiey
dur- dea Berliner Alfred Katter ein tecten, ber in er vierten
Nun e durch Abbruch des Kampfes zum Sieger erklärt wurde.

Ueberlegeiier Sieg der deutschen Aniateurboxer. Die deutschen
Amateurboxer ersochten in Nürnberg einen großen Sieg. Mit·
13 : 3 Punkten chlug eine deutsche Nationalmannschaft eine un-
gåirische Aiiswahlacht überlegen und konnten damit die im Bor-
hre erlittene 10:6-Niederlage in bem 34. Ländertainpf wieder

wetimachen.

. Europameister Scheele ausge eichnei. Fiir seine oßarti en
Leistungen, besonders für seinen ieg im 400-mieter-igßäbenlau fit«
bei ben Euro ameisterschaten in Turin, wurde der chtmeiters
der Landespo izei ScheetesAltona durch den Kommandeur der Land-«
despolizeianspektion Nord, General Starter-Stettin. zum ‘Dber-
wachtmeister befördert _ -« i
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RomanvonKloihddevon giegrnann

»Es ist ja nicht ganz so schwer wie Sie denken, ver-

 

5. Fortsetzung.

Er fühlte sich unbehaglich in diesen glänzenden Streifen,
nicht als Mensch, denn er trank gern einmal aus dem
vollen Becher des Lebensgenusses, wohl aber als Künstler.

So hatte er den Wiinschen der schönen Holländerin sehr
selten nachgegeben. Er hatte sich auch mehrfach bei dem
älteren Kollegen Tornau beklagt, daß Irene van Bloom
so gar kein Verständnis zeige für die Einsamkeit und die
Stille,' die ein Künstler braucht, der an sich und seinen Auf-
gaben weiter arbeiten will.

Sibylles Augen starrten in die Nacht, als wollten sie
die Dunkelheit durchdringen und Klarheit finden für die
Zweifel, die seit jenem gespenstifchen Traum in ihr aus-
getaucht waren.

Wie, wenn sie nicht recht getan hätte mit ihrer Absage
an den geliebten Manns Wenn sie ihn dadurch in die
Arme einer Frau trieb, die ihn abzog von seinem Ziel?
Wenn Irene van Bloont nur darauf wartete, den Um-

worbeneu an sich zu reißen, sich mit verdoppeltem Eifer
um den erschütterten Mann bewarb? Die Holländerin war
klug, sie war fast zu klug für eine große Liebe, aber nicht
töricht genug für eine große Leidenschaft Wenn sie sich um
den berühmten Geiger bewarb, so verband das berechnende
Mädchen bestimmte Gedanken damit.

Wie in plötzlicher Hellsichtigkeit glaubte Sibylle diese
Gedanken zu kennen.
Am nächsten Morgen ging sie mit beruhigtem Herzen

zu ihrer gewohnten Stunde. Ein neuer Entschluß war in
ihr gereift.

Noch vor Morgengrauen hatte sie einen Brief an Frank
geschrieben und durch Eilboten in seine Wohnung schicken
lassen. Er sollte diese Zeilen vorfinden, wenn er von
feiner Konzertreife zurückkam.

Professor Tornau war ebenso erstaunt wie erfreut, als
er Sibylle in der Uebungsklaffe vorfand. Er hatte sich ver-
spätet, da er nach dem vorherigen Tage nicht vermuten
konnte, Sibylle jetzt in der Stunde zu fehen.

Freundlich streckte er ihr beide Hände entgegen:
»Da sind wir ja wieder. Nun wollen wir aber alles

nachholen, was wir gestern und vorgesteru versäumen
mußtenf »Es

Sibylle drückte ihm herzlich die Hände und fah ihm
klar in Die Augen:

„Sa, ich muß allerlei nachholen, verehrter Meister, und
ich weiß nicht, ob Sie mir nicht zürnen werden, wenn ich
Ihnen ein Geständnis mache — ja, ich glaube sogar gewiß,
daß Sie mir aürnen!“

Der Professor hatte mit ernster werdendem Gesicht
langsam seine Hände aus den ihren befreit und Sibylle
auf einen Stuhl gewiesen, der abseits von dem großen
Flügel nahe am Fenster stand.

Er hörte den tiefen Ernst aus Sibylles leicht gesetzten
Worten wohl heraus. Und er fürchtete sich wirklich vor
dem, was sie ihm zu sagen hatte — er glaubte es schon
im voraus zu wissen. In ihren Augen lag eine stahlharte
Entfchlossenheit. die die fchmerzliche Unsicherheit von
tags zuvor abgelöst hatte.

Es kam, was er erwartet hatte.
Sibylle sprach von ihrer Liebe zu Frank Gronwald

Nicht in so hastiger, unklarer Weise. wie tags zuvor der
junge Kollege zu ihm, Dem Aelteren, gesprochen hatte,
sondern frei und stolz, wie es ihrer Art entsprach.

Und frei und stolz machte sie ihm auch das Geständnis,
das ihn. den fanatischen Musikmenschen und Lehrer, aufs
tiefste treffen mußte. Das Geständnis, sie habe eingesehen,
sie müsse ihre Kunst aufgeben um der Liebe willen. Sie
müsse ganz dem Manne leben, dem ihr Herz gehörte und
dem ihre ausschließliche Hingabe Bedingung der eigenen
Existenz schien.

Sibylle verbarg dem väterlich-en Freunde nicht ihren
ersten Entschluß, mit dem sie den Geliebten so schwer ge- .
troffen hatte. Sie verhehlte ihm auch nicht ihre Zweifel —-
nur von ihrem Traum sprach sie nicht. Sie stellte ihren
plötzlichen Gefinnungswechsel als Ergebnis einer tieferen
Erkenntnis hin, nach der eine Frau in erster Linie der
Liebe zum Manne gehören soll. Nur eine ungeteilte Liebe
könne das wahre Glück einer Ehe mit einem Menschen wie
Frank gewährleisten, das sei ihr nach schweren und bitteren
Seelenkämpfen zur Gewißheit geworden.

Professor Tornau war mit nervösen Schritten zwischen
Fenster und Flügel auf und ab gegangen. Ietzt blieb er
vor der Schülerin stehen, aus die er so stolze Hoffnungen
gesetzt hatte.

»Wissen Sie auch, Sibylle, was Sie mir mit Ihren
Worten soeben genommen haben?“ ‚

»Ich weiß esl« entgegnete sie leise. »Und meine einzige
Entschuldigung ist, daß ich ehrlich bin, Herr Professorl«
bin, Herr Professorl«

Er strich ihr beruhigend über die schlaff herabhängende
Hand, denn er sah die aufsteigenden Tränen in ihren
Augen.

»Ich möchte Ihnen nicht weher tun, als das Schicksal
Ihnen ohnehin tat, Kind, als es Sie vor so schwere Kon-
flikte stelltel Sie sind ein tapferer, ehrlicher Menfchi Das
Zeugnis muß ich Ihnen ausstellenl Aber Sie verlangen
auch von Ihrem Lehrer viel. Eine Schülerin wie Sie zu
verlieren, ist ein Verlust wie für einen Gärtner, der die
schönste Blume in seinem Garten eines Tages ausgerodet

Der ernste Mann wandte sich ab.
Sibylle beugte sich liebevoll vor undfah ihm in das

erschütterte Gesichtt

ehrter Meisterl Wir werden weiter zusammenarbeiten,
wen-n Sie mich weiter als Ihre Schülerin behalten mögen.
Denn das wird Frank nicht wollen, daß ich völlig entsage.
Ich werde fingen dürfen, nur nicht für die Menge«

Tornau nickte schmerzlich:
»Ein kleiner Trost nur, aber immerhin ein Trost. Das

Leben ist sparsam mit seinen großen Geschenken; wir
müssen uns mit kleinen Abzahlungen zufrieden geben.“

Fünftes Kapitel.

Frank Gronwald war müde und ernüchtert von der
Eisenbahnfahrt in die Hauptstadt zurückgekehrt Als er
die Treppen zu seiner Wohnung hinaufstieg, bemächtigte
sich seiner wieder jenes Gefühl der traurigen Verlassenheit,
das ihn jetzt jedesmal befiel, wenn er in die Einsamkeit
seiner Räume zurückkam.

Niemand war da zu seiner Begrüßung, keine Blume
duftete zu feinem Empfang —- alles war leer, tot, stumm.

Er trat an den Schreibtifch und schob achtlos die Post-
sachen hin und her. die die Bedienerin ihm hingelegt hatte.
Zeitungsausschnitte, Angebote von Instrumentenbauern,
Bittgesuche junger Künstler, Konzertanfragen —— alles
legte er ungelefen beifeite.

Da fiel fein Blick auf ein fchmales, hellgraues Kuvert
mit einer Handschrift, die fein Herz plötzlich rascher
schlagen ließ. Das war doch Sibylles steile, aufrecht-eigen-
willige Schriftl

Was hatte sie ihm jetzt noch zu sagen, nachdem sie doch
alle Brücken zu ihm abgebrochen hatte? Gab sie ihm noch
eine Möglichkeit, sich ihr wieder zu nähern?

Ob sie wohl ahnen mochte, daß auch er nach dem
gestrigen Konzertabend schwankend geworden war? Viel-
leicht brachte dieser Brief ein liebevolles Wort, an das
man anknüpfen konnte, ohne seinen eigenen männlichen
Stolz zu tief zu demütigen?

Mit entfchlofsener Bewegung öffnete er den Brief, den
er in einem Gefühl der Angst solange unschlüssig in der
Hand gehalten hatte.

Mit tiefer Erschütterung, mit überströmendem Herzen
las er Sibylles Zeilen:

„Ei-eher, Du, es ließ mir keine Ruhe — die Dual war .
zu groß. Es soll alles geschehen, wie Du willst. Deine
Aufgabe 111.1D es sein, mir zu helfen, damit ich den Ver-
zicht auch immer freudig tragen kann. Dein eigen.

Sibylle.««

Frank hatte kaum zu Ende gelesen. Er stürzte in den

Korridor hinaus, immer das Briefblatt in der Hand, riß
Hut und Mantel vom Kleiderhaken und eilte die Treppen
wieder hinunter. Er mußte sofort zu Sibylle. War sie
nicht im Konservatorium, so traf er sie sicher zu Haufe.
Er nahm die erste Taxe, die vorüberfuhr, und war in der
nächsten Viertelstunde im Konservatorium. Aber Sibylle
war bereits gegangen. Der Portier konnte es ihm sagen.

Wieder zurück in den Wagen und weitergesahren
Wenn er Glück hatte, war er vor ihr in der Wohnung.
Unterwegs ließ er vor einem Blutnengeschäft halten und
wählte einen großen Strauß weißen Flieders, zarten
Treibhausflieders, der nach Frühling duftete und so un-
fagbar bräutlich aussah.

Er klingelte an der Wohnungstür der Gräfin. Sibylle
selbst öffnete ihm.

Einen Augenblick standen sich die beiden Menschen
gegenüber, wortlos, jeder noch von der Erfchütterung der
letzten Tage gepackt.

Frank Gronwald fah Sibylles Gesicht, und er wußte,
ihr Kampf war der schwerere gewesen. Dankbarkeit erfiillte
sein Herz vor der Frauenliebe, die ihr eigenes Ich auf-
geben konnte, um dem Geliebten ganz zu gehören. Noch
diese Nacht hatte er selbst ja mit sich gekämpft und war
fast bereit gewesen, von seiner Forderung abzugeben

Nun er aber Sibylles still gefaßtes Gesicht mit dem
Ausdruck fast mütterlicher Liebe auf sich gerichtet fah,
empfand er: nun mußte er ihren Entschluß annehmen.
Sie hatte entschieden, er durfte sie nicht wieder schwankend
machen, wollte er sie nicht neuen Konflikten aussetzen.’
Denn er selbst, darüber war er sich klar, würde nie im-
stande gewesen sein, ein Opfer mit solcher Güte und Ruhe
zu tragen.

Noch ehe Sibylle etwas zu sagen vermochte, hatte Frank
sich niedergebeugt, ihre Hand ergriffen und einen leisen
Kuß darauf gedrückt. Sibylle fah mit einem schmerzen-
reichen, unendlich liebevollen Blick auf ihn nieder und
strich ihm mit einer behutsameu Bewegung über das
dunkle Haar:

»Nun ist ja alles gut, Lieber!« sagte. sie mit einer
Stimme, die noch wie von unterdrückten Tränen schwankte.
»Wir wollen nicht mehr darüber sprechen. Komm«, fuhr
sie leichter fort, »du mußt mir viel erzählen von deinem
Konzert. Bist du zufrieden gewesen? Hast du schon Nach-
richten gehabt? Wie haben sich die Kritiker verhalten?
Was hast du gespielt? Hast du zugeben müssen? Alles,
alles möcht’ ich wissen.«

Unter diesen Gesprächen waren sie in der Leseecke an-
gelangt, die sich Sibylle in dem kleinen grünen Salon ein-
gerichtet hatte. Dicht unter dem Blumenfenster, in dem es
bunt und blühend duftete, stand das kleine Ecksofa,» ein-
gebaut in Sibylles Bücherei.

Frank erzählte von seinem Konzert, von seinen Er-
folgen. Aber er war nicht bei der Sache. Immer wieder
schaute er sich in »dem reisenden Winkel um und betrachtete

die Reihen der Bucher.

»Weißt du, Liebling«, meinte er plötzlich und brach
seinen Bericht ab, »daß es mir viel wichtiger dünkt, mich
einmal in deinem kleinen Reich umzuschauen-Z Ich weiß
eigentlich so wenig von dir. Wenig von dir und deinem
häuslicheu Leben.«

Sein Blick glitt noch einmal über die Bücherreihem
»Was für ernsthafte Lektüre du liebst, meine Sibyllei

Kant, Hegel, ja, bis zu den neuesten Philosophen bist du
vorgedrungen. Ich fürchte, in diesen geistigen Bezirken
werde ich der Unterlegene sein. Ich habe nie Zeit gehabt
für etwas anderes als für meine Musik. Sie mußte mir
ja nicht nur Lebensfreude, sondern auch Broterwerb sein.
Daheim der Vater hatte nie Zeit für mich; ich weiß nicht
einmal, wie weit feine geiftigen Interessen gingen.“

»Nie darfst du dich als der Unterlegene fühlen, Franki
Sieh, das, was ich weiß und kann, danke ich ja nur einer
glücklicheren Iugend und meinem geliebten Vater. Weißt
du, bei ihm hatte ich immer das Empfinden, ihm wäre das
Leben eines stillen Gelehrten lieber gewesen als das eines
Gutsherrn, der mitten im praktischen Leben stehen und für
den Tag schaffen mußte. Die Verwandten meiner Mutter
haben Vater zu feinen Lebzeiten und auch nach dem Tode
noch oft genug angegriffen, weil er sein Gut wohl nicht so
musterhaft zu bewirtschaften verstanden hat, wie es in der
Familie meiner Mutter üblich und Tradition war.

Ich glaube, ich war die einzige, die feine Neigungen
verstand, die ihm ein wenig Kamerad sein konnte. Stun-
denlang haben wir beide in der Bibliothek zufammen-
gesessen. Er hat mich junges Ding eingeführt in die Welt
der großen Denker und Dichter. Das, was ihm versagt
bleiben mußte. wollte er wenigstens in mir entwickeln.
Er wünschte, daß ich studierte. So war ihm auch meine
Neigung zur Musik gar nicht so willkommen, obwohl er
mich nie in ihr gestört hat. Ich glaube, am liebften hätte
er mich als irgendeine weibliche Leuchte der Wissenschaft
gesehen, wozu ich nicht die geringste Begabung habe.
Aber nie kann ich es vergessen, daß er es war, der meinen
Geist weckte und bildete. Ich sehe noch deutlich den Platz
an dem Kamin vor mir -— ich hockte auf dem Bärener zu
Füßen des Vaters; er saß in dem großen sIlrmfeffel, in
Dem er fast verschwand. Immer sehe ich fein kluges, geist-
volles Gesicht vor mir mit der etwas schrägerk Falte in
der hohen, ausgearbeiteten Stirn, wenn er die Worte
suchte, um mir jungen Kinde einen schwierigen Satz aus
einem Buche zu erklären. Ich höre auch immer noch die
Stimme meiner Mutter, wenn sie durch die Zimmer rief,
um mich und den Vater von den Büchern fortzuholen.

Wie oft haben wir uns in das stille Bibliothekszimmer
verkrochen, wenn unten in den Gesellschaftsräumen großer
Besuch war. Vater hatte nicht viel übrig für die glänzende
und fröhliche Geselligkeit, die der Mutter von Kindheit an
Lebensbedürfnis war. Seine Art paßte auch so wenig hin-
ein in den Kreis-»der unbekümmerten Kersfens. Ich glaube,
er war ihnen allen ein wenig unheimlich.

Und ich muß selbst sagen: unter seinen Standesgenossen
habe ich kaum einen Menschen gefunden, der ihm irgend-
wie ähnlich gewesen wäre. Vater meinte immer lächelnd,
fein Ahne, der Arzt und Philosoph Gottfried von Kersfen,
wäre in ihm wieder auferstanden. Jedenfalls hat er wohl
nie das richtige Glück in feinem Lebenskreife gefunden.
Nur in mir glaubte er Art von feiner Art zu fehen. Des-
wegen hing er auch ni'it einer fo fanatischen Liebe an mir.
Nie wird mich ein Mensch wieder so lieben können, wie
er es getan.“

»Und ich?“ fragte Frank. Er hatte mit tiefer Rührung
zugel)ört. Es war das erste Mal, daß Sibylle fo ver-
traueusvolt von sich selbst und ihrem Leben gesprochen.
»Ich selbst, Liebling, glaubst du nicht, daß ich dich
ebenso . . .“ '

Sibylle ließ ihn nicht ausreden. Sie strich ihm sanft
über das Gesicht, wie um durch diese Bewegung den Aus-
druck ihrer Augen zu verbergen. Denn in ihnen stand, was
ihr Herz jetzt mit einem jähen Weh empfand.

»Lieben wohl —- aber anders, ganz anders. Selbstlos
kann nur ein Vater oder eine Mutter lieben!“

Als hätten sich ihre Gedanken, die sie verschweigen
wollte, geheimnisvoll auf Frank Gronwald übertragen,
riß er sie plötzlich ttngestüm an sich und flüsterte unter
zärtlichen Küssen:

»Du sollst nicht zweifeln, Sibylle! Du sollst glauben,
daß ich dir in meiner Liebe alles ersetzen werde-— Heimat,
Vater und deine. ..“‚ er zögerte etwas, »deine Kunsti«

Leise löste Sibylle seine Hände von ihren Schultern.
Fast war esihr eine Erleichterung, als jetzt draußen an
der Tür ein Schlüssel geräuschvoll gedreht wurde und an-
zeigte, daß die Mutter von ihrem kurzen Ausgang zurück-
gekehrt war.

Sibylles fcheuer Art war die leidenschaftliche Liebe
Franks noch zu fremd und fast erschreckend. Und ihr Herz
war noch zu ermattet von dem schmerzlichen Kampfe der
letzten Tage, um sich so rasch einem bedenkenlosen Glück
hingeben zu können.

Die Gräsin Kersfen kam mit ihren raschen, etwas harten
Schritten herein.

»Sieh da, lieber Schwiegerfohni« sagte sie. »Es wäre
mir lieber gewesen, Sie hätten Ihren Besuch angekündigt,
damit ich Sie hätte empfangen können. Es entspricht nicht
den Gewohnheiten unseres Hauses, daß ein junges Mäd-
chen seinen Bräutigam in Abwesenheit der Mutter emp-
fängt.«

»Aber, liebe Mutter«, Sibylle entgegnete es fast etwas
ärgerlich, »heutzutage sind die Mädchen doch selbständiger
als in deiner Jugend, besonders wenn sie im Berufsleben
ftehen.“ '

»Das ha1 ja nun Gott sei Dank ein Endei« erwiderte-
die Gräfiu fchars, und beachtete nicht, daß Sibylle zu-;
fammenzuckte. Frank legte schnell und befchwichtigend·.
feine Hand auf Sibylles Arm. «

e·
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Politische Rundschau
Betreuung der Opfer der Arbeit. Jm Sitzungssaal der

Deutschen Arbeitsfroiit in Berlin fand eine Landeswalierta-
gung der Deutschen Arbeitsopferverforgung statt, auf der«der
Leiter des Sozialamtes der DAF., Pg. Peppler, die Richt-
linien für die neue Arbeit der Deutschen Arbeitsopferversor-
gung darlegte.

Frei werdende Beamtenstellen für bewährte Kämpfer.
Vor kurzem hat der Reichsinnenminister 50 o. .f). Der den
Bersorgungsanwärtern im Reichs-, Landes- und Gemeinde-
dienst vorbehaltenen Angestelltenstellen bis zum 31. Marz
1935 zu Gunsten bewährter Kämpfer für die nationale Erhe-
bun freigegeben. Nunmehr hat sich der Reichsiiinenminister
im invernehmen mit dem Reichswehrminisier auch damit
einverstanden erklärt, daß bis zum 31. März 1935 von den
Ländern, Gemeinden unD Gemeindeverbänden 10 v. f). Der
frei werdenden Beamtenstellen des unteren Dienstes vorzugs-
weise mit bewährten Kämpfern für die nationale Erhebung
besetzt werden.

Ein Reichs-Justizprüfnngsami errichtet. Durch Erlaß
des Führers und Reichskanzlers ist bei dem Reichsjustizminii
sterium das Reichs-Justiz-Prüfungsamt errichtet worden.
Dein Reichs-Justiz-Prüfungsamt liegt ob 1. Die Dberleitung
Der ersten juristischen Staatsprüfung, 2. die Abnahme der
großen juristischen Staatsprüfung.

Gesandter von Bauen in Ungarn. Der deutsche Ge-
gendte in Wien. her-r von Papen, ist für einige Tage zur
agd bei Bekannten in Budapest eingetroffen und hat bei

dieser Gelegenheit dem ungarischen Ministerpräsidenten
Gämbäs einen Besuch abgestattet.

Die französischen Landwirte protestieren. Etwa 2000
nordfranzösische Landwirte veranstalteten in Rouen eine
Protestkuiidgebung gegen die Landwirtschaftspolitik Der fran=
zösischen Regierung. Die Landwirte wandten sich isernehnp
lich gegen die Getreidepoliiik und die Einfuhr von Milcher-
zeugnissen und Gefrierfleisch sowie gegen den Mangel an
energischen Maßnahmen gegen Diejenigen, Die Die Getreidege-
setze mißachten.

 

Kleine politische Meldungen
Reichsamtsleiter Dr. Walter Stang. der Beauftragte Alfred

Rosenbergs im Reichsüberwachungsanit der NSDAP., hat die
Schirniherrschaft über die gesamte niederdeutsche Bühnenbewegung
übernommen

Die sowjetrussische Regierung hat als Vorbedingung für den
Besitzwechsel an der Oslbahn die Forderung gestellt, die verhafteten
sowfetrussischen Staatsangehörigen in Charbin unD anDeren Orten
Mondschukuos freizulassen

Der chinesische Gesandte in Washington hat im Staatsdepartes
meiit eine Note der chinesischen Regierung überreicht. in Der es u. a.
heißt, daß die Silberpolitit Präsident Roosevelts die wirtschaft-
liche Lage Chinas ernstlich gefährde.

Die mexikanische Regierung hat aus dem Verordnungswege
fünf katholischen Kirchen in den Staaten Colima und Campeche die
Selbständigkeit entzogen und sie dem Finanzministerium unterstellt.

totales
Gedenktage für Den 2. Oktober.

1839: Der Maler hans Thom« in Bernau im Schwarzwald geb.
(geft. 1924). —- 1847: Retchspri. .ent Paul v. hindenburg in Poseii

 

geb. (geft. 193.4). --— 1921: Der frühere König Wilhelm II. vo»n,·
Württemberg in Bebenhausen gest. (geb. 1848). -— 1927: Der hy-«
siker und Chemiker Svante Arrhenius in Stockholm gest. (geb. 1 59).

Sonne: Aufgang 6.01, Unter ang 17.37 Uhr.
Mond: Untergang 15.28, Au gang — ilbr.

s .

Nun ist der Oktober Da!
Wenn der Oktober ins Land zieht, befinden wir uns

Tatendarisch schon mitten im Herbst. heuer will uns jedoch
scheinen, als könnte der Sommer überhaupt kein Ende neh-
men. Abgeerntet sind die Felder, die Bäume haben schon
zum großen Teil ihre reiche Frucht verloren. Die Sommer-
blumenpracht ist längst vergangen und doch ist überall noch
Sonne und helles Licht. Und nicht nur Das. Draußen will
sich die Natur von neuem regen. hier und dort erscheinen
wieder Knospen, Blüten, wie sie uns im zeitigen Frühjahr er-
freuten, entfalten wieder ihre Pracht, die Natur ist sogar
Dabei, neue Frucht zu treiben. Das alles mit der freund-
lichen Sonne läßt uns den Glauben an den Sommer. Und
doch: es ist herbstt Die Tage werden merklich kürzer. Abends
liegen die Nebel auf den Niederungen, und morgens läßt uns
ine Nachtkühle erschauern. Draußen hat der Pflu die
raunen Schollen umgemorfen, schon sproßt hier un da

grünende Saat. Wie lange wird es noch dauern, dann ver-
chwindet die bunte Pracht des herbstgefärbten Laubes. Dann

 

müssen wir es s on glauben, daß der Sommer zu Ende ge-.
gangen und der erbst feine Herrschaft angetreten hat.

Der Oktober ist Der Weinmonat. Da werden in Den.
Weinbergen die Trauben geerntet und gekeltert. In den
Obstgärten verheißen die Früchte Genuß. Des Spätsommers
heiße Tage haben rote Wangen auf Die reichlich in Den Bäu-
rnrin hängenden Aepfel gemalt und die Birnen saftig werden
a en.

Eine ar lustige Zeit kommt, wenn gegen Ende des Mo-
nats von en Kirchtürmen der Dörfer und Märkte fröhlich
grüßend die K i rchweihfahnen flattern und einen der
fröhlichsten Tage, besonders auf den Därfern,· das Kirchweih-
fest ankündi en. Für den Landmann schafft der Oktober
neue ernste rbeit. Dem Boden muß die letzte Winterfaat
anvertraut werden und wenn sich zuweilen das Wetter
draußen auch recht unwirsch gestaltet, der Bauer verrichtet -
doch unverdrossen seine Arbeit für das neue Jahr, wenn er
au manchmal seufzt: »Ich armer Sämann muß auf’s
Fel , fo sehr die warme Stub' gefüllt“.

Nationalflagge als eoangelifche Kirchenfahne
Berlin, 1. Oktober»

Durch Paragraph 4 Des Kirchengesetzes vom 9. August
1934 über Die Beflaggung von Kirchen und kirchlichen Ge-
bäuden ist Die evangelifche Kirchenfahne abgeschafft worden.
Die Kirchenbundes lagge (violettes Kreuz im weißen Felde),
die die einzelnen andeskirchen seinerzeit als Kirchenflagge
einführten, wurde erst im Dezember 1926 geschaffen unD
war lediglich, um zu verhindern, daß die Kirchen in den
gamaligen Flaggenstreit verwickeli wurden. Der Grund, der
für die Einführung der Kirchenfahne maßgeblich war, besteht
eit der nationalen Erhebung des deutschen Volkes im Ja-
nuar 1933 nicht mehr. Nur die Flaggen des Reiches werden
daher in Zukunft, ebenso wie in früheren Seiten. auf Den
Kirchen unD kir lichen Gebäuden gezeigt werden als Aus-
druck der engen erbundenheit der evangelischen Kirche mit
dem im Dritten Reich geeinten deutschen olk.

Winteihilfsweit ab 9. Oktober
(Eröffnung Durch den Führer

Berlin. 1. Oktober.
Das Winterhilfswerk des deutschen Volkes wird am 9.

Oktober durch den Führer eröffnet. Erst an diesem Tage be-
ginnen die Sammlungen für Das Winterhilfswerk. Die
Sammlungen Der landwirtschaftlichen Spenden für das Win-
terhilfswerk werden diesmal durch die Organisation des
Reichsnährstandes unter der Leitung der Landesbauernfiihrer
vorgenommen.

Spenden, die zu anderen Sammlungen vor Dem 9. Okto-
ber gegeben werden, kommen also dem »Winterhilfswerk des
Deut chen Volkes« nicht zugute.

Acad-mag des aischiiackvekiwis
Arbeitsbeginn erst um 4.30 Uhr morgens.

Durch das Gesetz vom 26. März 1934 war der Arbeits-
be inn in Bäckereien und Konditoreien für Vorarbeiten aus
4 IUhr, für Den vollen Betrieb auf 4.30 Uhr und der Be-
ginn der Abgabe von Bäcker- und Konditorwaren auf 6 Uhr
morgens festgesetzt worden. Da dieses Gesetz nur für die Zeit
vom 1. April bis zum 30. September 1934 Geltung hatte,
tritt vom 1. Oktober ab durch das Gesetz zur Aenderung
der Bäckereiverordnung vom 26. September 1934 eine Neu-
regelung des Nachtbackverbots ein.

Danach darf der Betrieb künftig erst um 4.30 Uhr mor-
gens aufgenommen rverDen. gleichviel ob es sich um Vorar-
beiten oder unt andere Betriebsarbeiten handelt. Dement-
sprechend ifl Die Abgabe von Bäcker- unD Konditorwaren
aus Dem Herstellungsbelrieb an die Verbraucher vom t. Ok-
tober an erft um 6.15 Uhr, die Abgabe zur Bersorgung von
Wiederoerkaufsstellen erst von 6.15 Uhr morgens ab zu-
lässig. Der Beginn des Verlaufs aus offenen Verkaufsstels
len wird von Den zuständigen Behörden gleichfalls auf 6.30
Uhr morgens festgesetzt werden.

Der vorübergehend bis zum 30. September zulässige
4-Uhr-Beginn war durch ernährungspolitische Rücksichten
bestimmt worden; nach deren Wegfall erwies sich die Fest-
setzung des Betriebsbe inns auf 4.30 Uhr, also um eine halbe
Stundespäter, als er orderlich, um zwischen den Wunschen
nach mäglicht frühem Beginn unD Dem notwendigen Schuh
der Arbeiterschaft einen gerechten Ausgleich zu schaffen.

shlelisilje tlmfiliau
Die schlesiltlien Bauern am Büaeberg

Am Chrentag des deutschen Bauern war die Landes-
bauernschaft Schleifen bei den Staatsfeierlichkeiten in Goslar
und am Bückeberg besonders würdig vertreten. An der Spitze
stand der Landesbauernführer Pg. Freiherr von Reib-
nitz, MdR., der verdienstolle Vorlämpfer und Führer der
schlesischen Bauernschaft. Ihm zur Seite stand Kreisbauerii-
führer Pg. Alwin Uber, MdR., der älteste Pakteigenosse
unter den schlesischen Bauern und einer der verdienstvollen
Mitarbeiter des Landesbauernführeks, daneben der Bauer
Pg. August Trautmann aus Scheibau, Kreis Wünschels
burg, das Oberhaupt der ältest eingesessenen Bauernsippe
in. Schlefien, Der Die Schollenverbundenheit seiner Vorfahren
mit dem heute von ihm geführten Erbhvf bis auf dass
Jahr 1456 zurückführt, und nicht zuletzt, sondern gleichberech-
tigt unD gleichgeehrt zum Zeichen der engen kameradschaft-
tichen und durch nichts zu trennenden Gemeinschaft zwischen
Bauerntum und Arbeitextum der Landakbeiter Pg. H e i n r i ch
(halle aus lllbersdorf, Kreis Oele-, der auch mit zu den
ältesten Parteigenossen und den schneidigsten Kämpfern für
den Nationalsozialisnius zählt. _

Natürlich war auch die Jugend als der ewige Lebens-
bronnen dabei. Sechs schmucke Paare kamen aus Kosten-
thal, Kreis EoseL Sie trugen ihre alten einzigartig schönen
Trachten, die ihnen durch ihre Vorfahren gegen alle Schwer-
nisse und Verächtlichmachung in der Vergangenheit bis heute
erhalten geblieben sind. Sechs weitere Paare gehörten der
Jungbauernschaft Landeshut an. Sie trugen Die neue
Tracht der Jungbauernschaft, die ein schönes Zeichen für den
Erfolg der Arbeit ist, der Bauernschaft wieder eine standes-
eigene und doch zeitgemäße praktische Kleidung zu schaffen.

Arbeitstagung der Fugendwalter der Stils-.
Das Bezirksfugendamt der Deutschen Arbeitsfront hatte

am Sonnabend und Sonntag die schlesischen Jugendleiter un‘o
sleiterinnen zu einer Arbeitstagung nach Breslau berufen. Jn-
einem Kameradschaftsabend am Sonnabend wies der Leiter
des Bezirksjugendamts, der zugleich Berufsreferent im Ge-
bietsstab Schlesien der Hitlerjugend ist, ynterbannführer
Zeller, auf die wachsende Beachtung hin, die die Arbeit
des Jugendamts in der Oeffentlichkeit findet. Anschließend
gab Pg. Wittwer in Vertretung des verhinderten Bezirks-
walters der Deutschen Arbeitsfrvnt, Pg. Kulisch, eine welt-
anschauliche Darlegung der Berufsarbeit der Hitlerjugend
Jm weiteren Verlaufe der Arbeitstagung sprach am Sonntag--L
früh Unterbannführer Zeller über Berufserziehung im
Rahmen der Sozialarbeit der Hitlerjugend Die Kreis-
jugendwalter, die das Bezirksamt in Personalunion
mit den Berufsreferenten der Banne bzw. der Unterbanne
der Hitlerjugend eingesetzt hat, haben die Aufgabe, eine
fruchtbare Zusammenarbeit mit dem Kreisleiter der Deutsch-en
Arbeitsfront zu sichern und dafür zu sorgen, daß dieser
organisatorische Aufbau durch Einsetzung von Orts f u gend -
waltern weitergeführt wird. Die Klagen der Wirtschaft
über Mangel an Facharbeitern hat die· Hitlerjugend ver-
anlaßt, sich der Frage einer zusätzlichen Be russ-
schulung anzunehmen. Die Berufsausbildungsarbeit wird
von Berufsschullehrern und Männern der Praxis geleistet,
aber von der Hitlerjugend geführt. Anschließend sprachen
die Sozialrefereniin des Bundes Deutsch-er Mädels im Ober-
gau Schlefien über die Mädelarbeit unD Der Rechtsieferent
im Gebiet Schlesien der Hitlerjugend über Jiigendrechtsfragen.
Darauf folgten kurze Referate der B ezirksju gen d l eiter
der einzelnen Reichsbetriebsgemeinschaften und der Kreis-
jugendwalter der Deutschen Arbeitsfront. Am Nachmittag
fanden SonDertagungen Der einzelnen Reichs-betriebs-
gemeinschaften statt.

situiniewsaaiqui «
Der Schlesische Bauernstand teilt mit: Der Preis für

»Hochzucht-Saatgut« der gelben Süßlupine der SEG.
ist nunmehr für die Aussaat im kommenden Frühia r vom
Reichsminisierium für Ernährung und Landwirtschat mit
45,00 Mark für einen Zentner einschließlich Sack brutto für
netto festgesetit worden. Bei kleinen Pachinaen von einem

 

 

Pfund, zwei Pfund, fünf Pfund nnd zehn Pfund kommen
noch die Kosten für Berpactung usw. hinzu. Der Preis ver-
steht sich frei den Speicher der Saatgut-Erzeugungs-Gesell-
schaft m. b. H. in Berlin-Treptow.

Der Preis ist angesichts der geringen (Ernte, Die in diesem
Jahre durch die Trockenheit verursacht ist und im Vergleich u
anderen Sämereien als sehr niedrig zu bezeichnen. Es
solt durch diesen so niedrig wie möglich festgesetzten Preis
jedem Bauern die Möglichkeit gegeben werden, sich Saat ut
zu beschaffen, um mit Hilfe der bitterstofffreien Lupine ie
Futterbasis des Betriebes zu verbessern und den Zulauf
eiweißfreier Futtermiitel aufs äußerste einschränken zu können.

Die vom Forschungsdienst angestellten Versuche und
wissenschaftlichen Untersuchungen haben bisher, ergeben, 'Daä
Die (Erwartungen, Die man an Den Wert der bitterstofsfreien
Lupine als Futterpflanze des leichten Bodens gesetzt hat, sich
auch erfüllen.

Mit dem Versand des Saatgutes wird etwa An-
fang No v emb er begonnen werden. Jnfolge der Behand-
lung des Saatgutes auf dem Speicher Der SaatgutsErs
zeugungs-Gesellschaft m. b. H. in Treptow ist« bei guter
troclener Aufbewahrung eine Veränderung der Keimfähigkett
bis zum Frühjahr ausgeschlossen. Es kann daher jeder, Der.
im nächsten Jahre bitterstofffreie Lupinen anbauen möchte,
sich jetzt schon das Saatgut fichern.

Da die Saatgut-Erzeugungs-Gesell chaft m. b. 55., Berlin
W 35, Lützowstraße 109/110, jetzt s on Aufträge ent-
gegennimmt, kann nur dazu geraten werden, recht b alb das
Süßliipinen-Saaigut zu bestellen. Es muß sogar dazu geraten
werden, da zu erwarten ist, daß infolge der durch die Trockens
heit sehr verminderten Ernte kaum alle Aufträge erfüllt
werden können.

Warnung vor Weiterverbreiiung von Gerüchten
t 'lt Diet Staatspvlizeistelle für den Regierungsbezirk Breslau
ei mi:

Jn den letzten Tagen ist die Oeffentlichleit durch Gerüchte
beunruhigt worden, welche sich mit führenden Personen der
Regierung und Partei befaßien. Die Staatspolizei hat fest-
gestellt, daß diese falschen Nachrichten von Kreisen
aufgebracht worden sind, die bewußt Unruhe stiften
wollen. Sie warnt ausdrücklich davor, durch fahrlässige oder
bewußte Weiterverbreitung der Gerüchte die Absicht dieser
staatsfeindlichen (Elemente, Die im nationalsozialistischen Deutsch-
land herrschende Ruhe und Ordnung zu erschüttern, durch
unbedachtsames Nachschwätzen zu unterstützen

Mit Rücksicht darauf, daß ein derartiges unvevantworts
liches Treiben geeignet ist, weite Kreise der Bevölkerung zu
beunruhigen, wird im Jnteresse aller vrdnungsliebenden
Staatsbürger gegen jeden, der diese in den vergangenen
Monaten bereits öfters widerlegten Eerüchte verbreitet, mit
Den schärfsten Mitteln vorgegangen werden.

— Das Euntiedankfsest wurde auch bei uns in wür-
diger Form begangen Nach einem gemeinsamen Kirch-
gang seitens der PO. und ihrer Gliederung-en traf sich
alles um 11 u r auf dem Kirchplatz der evangelischen
Kirche, wo der osaunienchvr mit Dem Liede: ,,Großer
Gott wir loben Dich“ das feierliche Aufziehen des«
Kirchturmknopfses begleitete. Mit ein-er Erntekrone
geschmückt schwebte der Knopf empor, unD Die Strahlen
der Sonne ließ-en das Gold des Kirchturmknopfes auf-
sbliizen Als er das Gestüshl erreicht hatte, empfingen
ihn Die Kirchturmglocken mit laute-ni- Gruß Die Be-
wohner Warmbrunns und Herischdorfs hatt-en sich
zahlreich eingefunden und verfolgten mit Interesse die
Aufzugsakrbeiten Der Knopf wurde mit Dukaten-
gold frisch vergoldet unD Die Arbeit war Herrn Ma-
lernieistier Garl Nietzner übertragen In geschlosse-
nem Zug-e marschierte-n sodann die politischen Bserbände
zum Kri-eg-erdsenk-mi.·l., wo ein-e würdig-e H·eldengedächt-
nisfieier veranstaltet wurde. Pastor Kuske sprach als
erst-er: Kein Fest wird im Drittens-Reiche gefeiert,
oshne daß wir der Helden gedenken-, die anit ihrem
Leben die Heimat schützten Vor wenigen Wochen,
am zweiten August, haben wir den Erinnsesrungstag
des Weltkriegies begangen und gleichzeitig
ging an diesem Tage unser groß-er Feldmarschall von
sHindenburg heim zu Gott, um bei sein-en Kameraden
auszuruhen Wir werden die Hei-den nie vergessen
und bestrebt sein, ihnen nsachzueifsern Deutsch sein
heißt treu sein bis in den Tod Anschliseszsend hielt
Erzprisester Fritsch eine kurze gmeilherebe. Nachdem wir
zuerst den Erntedank in den Gotteshäusern abge-.
statt-et, und dem Himmel gedankt haben für das Wer-
den und Wachsen auf unseren Fluren, seien wir mm
zum Ehren-mal gezogen um den Gefallen-en für das
Opfer ithries Lebens zu bunten, das sie für die Heit-
mjat brachten. Wir mögen uns aber a uch würdig zei-
gen für den Segen von droben und die Opfer des
groß-en Wseltrinsgiens. Das Lied vom gut-en Kam-era-
den erklang und in ernstem Gedenken verweilten Die
Bolksgsenvssen Am Fuße des Denkmal-Z wurden
Kränze niedergelegt, so. von der RSDAB., SAR 1,
NSKOB., NSBO., AS-- ago, Dem Militärs und Krie-
.g.erveriein unD Der NSs rausenschaft Mit dem ge-
meinsam gesungen-en Horst WesselsLied fand die Feier
ihr Ende. . ; - gis

— Der erste politische Schulungsabend vom Deut-
schien Fvauenwerk fand am Sonnabend im ,,Schslesi-
schien Adler« statt unD wurde durch ein-en Frauenchor
der Hierischdorfer NSstauenschaft unt-er Leitung von
Herrn Lehrer gRenner eingeleitet. Sodann sprach
die Frauenschaftssleiterin Pgn Jeß von der Warm-
brunnser Osrtsgruppe einige Worte der Begrüßung und
verlas Die von der UntergausFrauenschaftsleitserin Pgn
Koblick ergangene Verfügung, aus der 'herborgin'g, daß
Die weltanschauliche Schulung der NSsFrausenschiast ob-
liegt-. Die bekannte Geig-erin, Fräulein Raymonds
Herischdorß spielte oDann ein Menuiett von Bach unD
ein Menuett von « ethoven, wozu Frau N-enzel-«He-
rischdorf die Begleitung auf dem Klavier übernommen
hatte. Die anwesenden Frauen lauschten mit Freuden
den reizenden Koxizertstücken Wieder sang der He-
rischdorfer Frauenchor unD Die Herischdorser Leitsexim
Cfßgn. Zielke, gab ihrer Freude Ausdruck, daß sie Die-
sen Abend gemein am mit der Warmbrunner Orts-
gruppe ausziehen konnte, und für den sie den musika-
lischen Teil übernommen hatte. Den Vortrag des
Abends hielt Schulungsleiter Pg. Fasold unD führte-



etwa folgendes aus: Eine weltanfchciuliche Schulung
gab es bisher in Deutschland nicht, erst dem National-
sozisalismus blieb es vorbehalten, ber neuen iZeit
dieses wichtige Gedankeugut zu bringen-. Was das
Schwert errungen hatte, das verdarb die Feder, weil
sich ein Nlangel an politischen Köpfen fühlbar machte.
Die politische Schulung sei eine Notwendigkeit für die
Sicherung der deutschen Zukunft, und die deutsch-e Frau
müsse als wichti er Faktor in diese Schulung einbezos
gen werden. sie Kraftquelle des Volkes liegt in
der Familie begründet und es sei Sache der »Frau,
die kommende Generation für den« geistigen Kamtpf
vorzubereiten. Der Redner erläuterte sodann« den Be-
griff »Weltanfchauung« und hielt einen kurzen, mar-
ksanten Rückblick auf die Geschichte der französischen
Revolution, die die Geburtsstunde des verderblichen
Liberialismus war. Er wies den Frauen anhaird der
deutschen Borgeschichte neue Wege zur Erstarkung
Deutschlands und bewies, dasß der Nationalfozialismus
ein-e Zukunft "bat, weil er für die Zukunft denkt tund
arbeitet. Darum soll jede deutsche Frau nach den
Gesetz-en leben und wirken, die die Natur aufgestellt
hat; das gilt vor allem für alle rassischeii Fragens lAus
die Vergangenheit, die Geschichtsfälscher zu verwässern
wußten, sollen wir stolz sein und zurückkehren zu den
Wurzeln unserer Kraft. Dannl beginnen wir xerft
Nieiischen zu werden, die sich verstandsmäßig zum Na-
tionalsozialismus bekennen, der nicht nur Mitkänipfer
und Mitläufer, sondern ·Borkämpfer braucht. ——— Pgns.
Jeß bracht-e als Abschluß des Abends ein ,,Sieg-heil«
auf den Führ-er a.is, dem sich die gemeinsaml gesunge-
nen Nationalhyinnen anschlofsen

Das 25jährige Berussjubiläum begeht am 1·.
Oktober die Hausgehilfin Fräulein Hedwig Schlagner,
die im Hause der Frau B-uchhäiidler Leipellt sen. tätig ist.

—- 25jähriges Mietsjuchiläum Am heutigen 1.
Oktober kann das Ehepaar Lemp, wohnhaft bei Herrn
Just, Boigtsdorfer Straße 55. sns ein Ishi ges Nile-s-
jubiläum zurückblicken Gewiß ein Zeichen dafür, daß
Herr und Frau Lemp angenehme Hausgenossen sind.

—-7 Saissotiischlsuß “Mit bem gestrigen Nachmit-
tsagskonzert der Kurkapeltle hat die diesjährige Haupt-
kurzeit ithr Ende genommen Herrlicher Sonnenschein
lockte noch einmal die Gäste in den« Kurpark, wo unter
Kapellmeifter Bösels Leitung das Abschiedskonzertstatt-.
fand. Zum letzt-en Male in dieser Saison wurden
dem Dirigsenten und sein-er wiackeren Schar Blumen
lals äiißeres Zeichen der Dankbarkeit für die unter-halt-
ssamen Konzerte überreicht und mit dems Deutschland-
uiid Hiorst WesselsLied verabschiedet-e sich das Kur-
orchester für dieses Jahr. «

- — Von der Sschützenigiltde Die beiden Letzt-en
Leg-ate, geftiftet vom Kameraden Schwanitz (ein sil-
berner Schütze, auf einem Sockel stehend) und vom
Kameraden Grund-mann« ein großes Bild (silberner
Saft, Boigstssdorfer Straße 55, auf ein ·25jähr. Miets-
rang auf bie besten Zwanziger Kamierad Rud. Gittler.

Versetzt Negierungsassessor Jacobi beim
Landratsamt Hirschberg ist mit sofortiger Wirkung an
dsas Oberpräsidium in Breslau versetzt worden. ___

— Anläßlich des 88. Geburtstag-es des bereinigten
Geiierglsseldmarschalls vsoii Hindenburg wird durch den
Neichsverband Deutscher Offiziere am 2. Oktober 1934
ein Gedenkgottessdienst in« den hiesigen Kirchen ver-
laiiftaltet; in der evangelischen Kirche Bad Warmls
brunn um 18 um, in ber katholischen-Kirche um
19,30 Ulhr. Die Ptirteigenossen der NSDAP.,
Ortsgiruppe Bad Warmbrunn, sowie bie Bewohner
der Gemeinde Bad Warmbrunn werden«-hierdurch auf-
gefordert, san dem Gottesdienst teilzunehmen

—— Die Bearbeitung des Kraftfahrwessens und des
Hochbauwltfens für den Geschäftsbereich der früheren
Oberpostdirektioln "Lieg-nitz geht vom 1. 10. ab von der
Abteilung Liegnitz der Reichspostsdirektiom Breslsau auf
die QReiebspbftibireftin‘n Breslau selbst über. Für die
Regelung des örtlichen Betrieb-es sind nsach wie vor
die Postämter zuständig; nur Friagen grundsätzlicher-
Art werden künftig durch die Neichspostdirektioxjn Bres-
_bau entsf ieden werden.

ie Seilbahn macht im heutigen Anzeigenteil
die Versteigerung der liegengebsliebenen Fundgegenstäns
de bekannt, worauf wir an dieser Stelle hisntwseisen

   «·---· __‚ ———.- ——--.... s-——-———-—--———

Schaumburg!
Die in ben Jahren 1926/
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Die Empfangsberechtigten
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Die Oberbannfuhrer der HJ. aus dem Reich in Schlesten
.Am.«tlliontag, dem 1. Oktober, beginnt in der schlesifchen

Gebietsfuhrerschule Oderbeltsch, Kreis Guhrau, ein vier-
wochigez S ch nlu n g sla g er aller Oberbannführer Deutsch
lands. Die Leitung hat der stellvertretende Neichsjugend-
fuhren Obergebietsfiihrek H a r t in a n n L a u te r b a ch e r.

Der Nitchssugendsührer kommt nach einleiten
· Der Neichsjugendführer Baldur von Schirach wird
in. der Zeit vom 14. bis 16. Oktober die schlesische
Hitlerjugend besuchen. Am 14. Oktober wird der Reichs-
1ugendfuhrer in einer großen Führerkuiidgebung in
der Breslauer Jahrhundekthalle sprechen, zu der aus ganz
Schlesiein etwa 4000 Hitlerjugends und Jungvolkfiihrer und
BdM.· uhreriiinen zusaninienkommen werden. Auf der Jahr-
6 Dktelstwiese findet ein vgjroßes Zeltllager statt. Am 15. unb

. n er mir rer tiei s'u endü rc vers ie ne « ·
orte Schlesieiis besuchen. « g f ) r «ch be btanb «

Konsistorialpräsident Bruder in bie Nihskirchenregierung
berufen

Konsistorialpräsident Bender aus Breslau ist um
1. Oktober in die Neichskirchenregierung in Berlin berufen
word-en. Dem evangelischen Konsistorium der schlesischen
Kirchenprovinz hat er seit dem Jahre 1912 zuerst als Ober-
konsistorialrat und seit 1925 als Konsistorialpräsident an-
gehört. Er war zunächst beim evangelischen Konsistorium in
Stettin beschäftigt und dann von 1903 bis 1912 Konsistorial-
rat beim Konsistorium in Posen.

est-«

Verkehrstoiitrolle in Breslau

Jn Breslau fand wiederum eine besondere Verkehrs-
tontrolle statt, deren Ergebnis bewies, daß trotz der wieder-
holten iiiid eindringlichen Mahnungen die polizeilich-en Be-
stimmungen immer wieder außeracht gelassen werden. Jn
nicht weniger als 776 Fällen mußte polizeilich eingeschritten
werden. 282 Fahrräder und ein Handwagen wurden
sichergestellt, 56 Anzeigeii erstattet und 316 gebüh-
rcnpflichtige Verwarnungen erteilt. Da die nur
etwa dreiviertel Stunden dauernde Kontrolle bewies, daß
die Breslauer Verkehrsdisziplin äußerst unzureichend ist, wer-
dend überraschend weitere Verkehrskontrollen durch-geführt
wer en. «

170 Hochschuldozeiiten besuchen Oberfchlesien

« Oppeln. 170 deutsche Hochschuldozenten aus dem Jn-
und Auslande trafen nach einer dreitägigen Grenzlandfahrt
über Beuthen, Gleiwitz, Hindenburg, in Oppeln ein. Nach
einem Empfang durch Vertreter des VDA. besuchten die Gäste
die Zementfabrik Stadt Oppeln und die Groschowitzer 3ement=
fabrik. Nach der Riiclfahrt zur Stadt fand eine Begrüßung
durch Landesrat Ulrich statt, der die Gäste im Auftrage des
Landseshauptnianns, des Oberbürgermeisters und der Indu-
strie- und Handelskanimer willkommen hieß.

Brestau wächst
s Breslaii zählte am 1. September 1934 rund 624 000
Einwohner, um 640 mehr als Anfang August. Nach den
Feststellungen des Statistischen Amtes setzte sich dieser Be-

’ völkerungsziiwachs aus einem G e b u r t e n ü b e r f ch uß von
314 Köpfen und, zum ersten Male in diesem Jahre, aus
einem Wanderungsgewinn von 326 Personen zu-
sammen. Jm einzelnen waren im August 864 Lebendgeburten
(August 1933 604) zu verzeichnen, denen 550 Todesfälle
(August 1933 482) gegenüberftanben. Die Zahl der Zu-
gsewanderten betrug 3452, bie der Abgewanderten 3126.
Ferner wurden 633 Ehen geschlossen, 62 mehr als in der
entsprechenden Zeit des Vorjahres.

Der im Laufe des Jahres bis Ende Juli eingetretene
mehr oder minder starke Wanderungsoerlust war vor allem
durch die Betätigung in der Landhilfe und dem Frei-
willigen Arbeitsdienst bedingt, wodurch eine große
Zahl junger Breslauer der großstädtischen Arbeitslosigkeit
entzogen und der Arbeit auf der Heimatscholle wieder zu-
geführt worden ist.

Jauer. Siiperintendent Rohr 25 Jahre im
Amt. Am 1. Oktober kann Superintendent Rohr, Jauer,
sein 25. Aintsjubiläum begeben. Vor einigen Jahren wurde
er in Anerkennung seiner Verdienste Vorsitzender des schle-
sischen Hauptvereins des evangelischen Bundes. .

Freiburg. Kolonialausstellung verlängert.
Die große Besucherzahl der Kolonialausstellung in Lie-
bichau, die in den ersten drei Wochen rund 35 000 betrugn
hat den Neichskolonialbund veranlaßt, die Aiisstellung bis
zum 7. Okto ber zu verlängern.

Grünberg. Anerkennung für einen Lebens-
retter. Der 53 Jahre alte Kaufmann Alsred Ehricht
in Grünberg hat unter eigener Lebensgefahr am 8. Juni
den 25jährigen Bierfahrer Kühn aus Grünberg aus der
Oder gerettet. Der Negierungsrräsident hat ihm für diese
Tat eine Geldbelohnung gewährt.

Weißwiasser. Jn der Grube verschüttet. Auf
der Grube Hermann der GräfL von Armin’schen Kohlen-
werke und Brikettfabrik wurde im Ostfliigel des Schachtes 4
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der Hauer wiax Buder aus Weißwasfer verschüttet. Nach
über 2«4stündiger mühseliger Arbeit gelang es schließlich,
den Leichnam Buders zu bergen. Buder war erst 34 Jahre
alt und hinterläßt Frau und zwei Kinder.

Strieziim Spielergesellfchaft a usgehoben.
Der Polizei ist es gelungen, in einem Hotel eine Spieler-
gesellschaft auszuheben, die Glücksspiele um ansehnliche
Beträge betrieb. Die Gesellschaft hatte es hauptsächlich auf
auswärtige Reisende abgesehen, denen sie öfters Geld
abnahm. Die Spieler stammen hauptsächlich aus Striegaii und
haben zum Teil bereits mehrere Vorstrafen auf diesem
Gebiet aufzuweisen.

Rosen-berg. Schrotholzkirche wechselt Stand-
ort. Unter großer Anteilnahme der Bevölkerung fand in
Eziasiiau die Grundsteinlegung für die Schrotholzkirche statt,
die bisher in der Ortschaft Botzanowitz ihren Standort hatte.

Ratibor. Jm Dienst tödlich verunglückt. Jn
der Nacht wurde auf dem Güterbahnhof der Nangierer Paul
Pokora in Ausübung seines Dienstes überfahren. Der
Beamte wurde so schwer verlegt, daß er bald nach seiner
Einlieferung ins Krankenhaus starb.

(blumig. Jm Kanal ertrunken. Jn der Nacht
stürzte der 39 Jahre alte Arbeiter Wilhelm Linie aus
Hindenburg in den Kanal am Hüttendamm und ertränk. Es
handelt sich um einen UnglücksfalL «

BeuthcnOS Gebrüder Juda bestehlen Leuim
Jn das Beiithener Etagengeschäft von Levin wurde ein
dreister Einbriich verübt, wobei den Tätern etwa 1700 Mark
bares Geld und Waren in beträchtlichem Werte in die Hände
fielen. Die polnischen Polizeibehörden konnten jetzt die Ein-
brecher in Ezeladz bei Laurahütte festnehmen. Eshandelt
sich um die Brüder Anton, Eduard und Wlad:slaus
Juda. Ein Teil der getaubten Geldsumme konnte den Ein-
brechern wieder abgenommen werden.

—-—-·_——..

Schiffszusammenftoß an der portugiesischen Hüfte. Der
inglifche 1350-Tonnen-Dampfer ,,Darino« ist auf dem Wege
non O po rto nach Cadiz in dichtem Nebel mit einem an-
cheinend deutschen Dampfer zusammengeftoßen Der englische
Dampfer erlitt ein großes Leck, vermochte aber Lissabon zu
erreichen. Der Kapitän erklärte, daß das deutsche Schiff an-
cheinend ebenfalls lchwer beschädigt worden fei.

Amerikanifcher hafenarbeiterstrelk abgewandt. Der an-
klekündigte Streit von 40000 hatenarbeitern ist im le ten
ugenblick noch verhütet worden. Die Vertreter der ha en-

tweder-Gewerkschaft nahmen den Vorschlag der Reeder an,
sie Verhandlungen Roosevelts und bes Schlichtungsausschuf-
les abzuwarten, der sich gegenwärtig mit der Lage an der
nazifikiiiste befaht.

zeitlcliriftcwzrtian
Die neue Nummer- (an. 39) der Müs·nchm-er Ils-

luftriewten Presse befaßt sich in einem zweiseitigen Bild-
bericht mit der aufopferniden Tätigkeit der .»Berg«-
macht“, welch-e die Bergung der Opfer der traurigen
Berg-Kataistrophe im Wetterstein zu Beginn dieses
Monats durchführte —- Jnteressante Ausnahmen von
seltsamen und wilden Negertänfzen findet man unter
dem Titel »Wenn Kaffernfür die Weißen taugen“.
— Unter der besonders gerokßen Füllle interessanter Auf-
nahmen des asktueklen Bild-erteiles seien« erwähnt: Auf-
nlahmen vom General von« EppsGepäckmsarsch das
Giastspiel zweier Münchner Künstler in' Berlin, Sport-
kam-eradschaft beim groß-en Länderkamspf Deutschland-—
Finnband, Gasschutzübungsen buddhistischer Mönche, die
,,Morro GastlettsKsatastrophe vor dem Untersuchungs-
ausschuß usw. — Im Textteil erscheint ein neuer auf-
schlsußreicher Tatsachenbericht aus der Biedermeierzeit
unt-er dem Titel .,,Karawane zum Zugspitz«, der die
Erlebnisse der ersten deutschen Allpinisten schildert
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